Bezugspreis 


ür Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
5 bi Geſchäftsſtelle und den Ausgabeſtellen 50 Pf. monatlich, 1,50 Mk. vierteljährlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der 


Ne. 301. 


Sonn- und Feiertage. 


Sonnabend den 


Achriflleitung und Geſchäſtoſtelle: 
Katharinenſtraße 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Ju- und Auslandes. 


23. Dezember 1699. 


Annahme der Anzeigen file die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 1 Uhr nachmittags. 


Anzeigenpreis 


für die Petilſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Anzeigen werden angenommen in 
der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharineuſtraße 1, I 
„Juvalidendank“ in Berlin, Haaſeuſtein u. Vogler in Berlin und 
M. Dukes in Wien, ſowie von allen auderen Anzeigenbeförderungsgeſchäften des 


den en ae RB 
önigsberg, 


Bezugs⸗Einladung. 

Die geehrten auswärtigen Leſer der 
„Thorner Preſſe“ und alle, die es werden 
wollen, erſuchen wir ergebenſt, die „Thorner 
Preſſe“ recht bald beſtellen zu wollen. 5 

Sonntag, am 31. d. Mts., endet dieſes 
„ eteljahr und vermögen wir nur dann die 

Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
Sonntagsblatt“ ohne Unterbrechung den bis⸗ 
herigen und rechtzeitig den neuen Leſern zu⸗ 
zuſtellen, wenn ſie mehrere Tage vor Ablauf 
der alten Bezugszeit die Zeitung beſtellt 
haben. 

Der Bezugspreis für ein Vierteljahr be⸗ 
trägt 1,50 Mk., ohne Poſtbeſtellgeld oder 
Abtrag. 5 

Beſtellungen nehmen an ſämmtliche kaiſerl. 
Poſtämter, die Landbriefträger, unſere Aus⸗ 
gabeſtellen und wir ſelbſt. 


Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“, 


KLatharinenſtraße 1. 
Jahrhundertwende. 

Nachdem das Schlagwort iin de siècle 
ſchon eine ganze Reihe von Jahren hindurch 
eine Rolle geſpielt hat, iſt, ganz wie vor 
100 Jahren, beim Herannahen des Grenz⸗ 
punktes zweier Jahrhunderte, ein lebhafter 
Meinungsſtreit darüber entbrannt, wann denn 
eigentlich das neue Jahrhundert beginne, ob 
am 1. Jannar 1900 oder erſt mit dem 1. 
Jauuar 1901. Will mau die Stimmen wägen, 
ſo dürfte die letztere Anſicht als die ſiegreiche 
anzuerkennen ſein; will man ſie dagegen 
lediglich zählen, ſo würde zweifellos das 
Jahr 1900 triumphiren. Nun hat der Bundes⸗ 
rath einen Beſchluß gefaßt, dahingehend, daß 
auf den 1. Januar 1900 der Eintritt in das 
20. Jahrhundert feſtgelegt werden ſolle. Die 
„Poſt“ ſchreibt hierzu: Ueber dieſen Beſchluß 
hat ſich in der Preſſe theilweiſe eine Auf⸗ 
regung erhoben, deren die ganze Sache gar⸗ 
nicht werth iſt. Mit viel Emphaſe wird da 
die Frage aufgeworfen, ob denn überhaupt 
der Bundesrath die kompetente Behörde zur 
Entscheidung dieſer „wiſſenſchaftlichen“ Streit- 
frage ſei. Von anderer Seite wird mit 
einem gewiſſen Hohn eingeworfen, der Bundes⸗ 
rath könne ebenfogut beſchließen, daß küuftig⸗ 


Gemeinſam Sterben. 
Eine wirklich erlebte Geſchichte von M. V. 
— — (Nachdruck verboten.) 
(Schluß.) 


„Im Rathhauſe zu L Und es hat wohl 
auch in der Zeitung geſtanden, ſodaß es 
jedermann hat leſen köunen?“ 3 

„Das letztere weiß ich nicht.“ 

„Ja doch, in L. werden die Aufgebote 
jedesmal auch in der Zeitung abgedruckt.“ 
Eine unangenehme Empfindung ſchien ſich 
des fungen Mannes zu bemächtigen. Er 
durchmaß ein paar mal das enge Zimmer. 
War das nicht das Ziel all' feiner Wilnfche 
und Hoffnungen geweſen? Aber wie ganz 
anders nehmen ſich oft uuſere Luftſchlöſſer 
aus, wenn wir ſie plötzlich aus der roſigen 
Beleuchtung unſeres Junern in das 
nüchterne Licht des Tages herausgeſtellt 
ſehen! Wie zarte Gewebe, die allzu lange 
in verſchwiegenem Gewahrſam gelegen haben 
und daun unvermittelt in die rauhe Luft der 
Außenwelt gerückt werden, zerfallen ſie meiſt 
ſchnell in Staub und Aſche. 

„Halten Sie an Ihrem früheren Plane 
feſt?“ wiederholte ich. 

Harald überlegte noch eine Weile. 

„Ich — nun ja — allerdings —, würde 
aber nicht zuerſt noch Renate über ihre 
Meinung zu befragen ſein?“ autwortete er 
ſtockend. 

Wir gingen alsbald den gelbgeſtrichenen, 
winkligen Korridor entlang bis vor die 
Thür des Zimmers Nr. 10, die uns Schweſter 
Michaele auf mein Klopfen leiſe öffnete. 

„Kommen Sie nur herein, Herr 
Thorade!“ ſagte fie zu dieſem, „Renate iſt 
durch den Sauitätsrath ſchon darauf vorbe⸗ 
reitet, daß Sie aus der Auſtalt entlaſſen 
werden ſollen.“ 


hin 2 X 2 5 fein ſollte, oder daß der 
Himmel nicht blau, ſondern grün genannt 
werden müſſe, wenn er ſich aumaße, die 
Jahrhundertwende auf 1900 feſtzulegen. End⸗ 
lich werden ſogar geheime volitiſche Motive 
hinter dieſem vielerörterten Beſchluſſe ge⸗ 
wittert, der vom Bundesrath ohne Begrün⸗ 
dung publizirt iſt. Da keine Reichs⸗ oder 
Staatsintereſſen für den „merkwürdigen“ Be⸗ 
ſchluß zu ſprechen ſcheinen, ſo liege bei dem 
Mangel an Motiven die Annahme geheimer 
politiſcher Günde vor. Und dieſe Gründe 
ſollen in dem Wunſch gefunden werden, den 
Jahrhundertübergang möglichſt bald zu voll⸗ 
ziehen, damit die demagogiſchen Elemente 
nicht mehr allzunahe mit fin de siècle⸗Phraſen 
und Stimmungen operiren können. 

Es iſt ſeltſam, wie aus den einfachüen 
und harmloſeſten Thatſachen oft die ſelt⸗ 
ſamſten und geheimnißvollſten Haupt⸗ und 
Staatsaktionen gemacht werden. Der Bundes⸗ 
rath hat gewiß nichts weniger als eine 
„wiſſeuſchaftliche“ oder „hochpolitiſche“ Frage 
eutſcheiden wollen, nichts auch hat ihm gewiß 
ferner gelegen, als ſich die Kompetenz in 
Dingen, die nicht vor ſein Forum gehören, 
anzumaßen. 


Die Sache liegt ganz ſchlicht und einfach. 
Dem Bundesrathe iſt es nicht beigekommen, 
mit ſeinem Beſchluſſe ſagen zu wollen: am 
1. Januar 1900 beginnt das neue Jahr⸗ 
hundert, und jeder andere Termin iſt falſch. 
Mag jeder glauben und denken in dieſer 
Frage über den Anfang des Jahrhunderts, 
was er will, mag er feiern, wann er Luſt 
hat, der Bundesrath wird ihn ſicher nicht 
ſtören. Ihm kam es mit dem Beſchluſſe nur 
darauf an, für die offiziellen Kreiſe im Reiche 
die Einigung auf einen beſtimmten Zeitpunkt 
herbeizuführen. Da ſeitens der Behörden 
mancherlei beſondere Veranſtaltungen zur 
Feier des Jahrhundertwechſels geplant ſind, 
jo war ein einheitliches Vorgehen wenigstens 
für die amtlichen Kreiſe im ganzen Reiche 
durchaus wünſchenswerth. Bei feinen Be⸗ 
ſchluſſe über die Wahl des Zeitpunktes hat 
ſich nun der Bundesrath von rein praktiſch⸗ 
vernünftigen Erwägungen leiten laſſen — 
und das war das einzig Zweckmäßige in 
dieſer vielumſtrittenen Angelegenheit. 


Belkommenen Herzens trat Harald an 
Renateus Bett. Er ergriff ihre abgemagerte, 
feuchtkalte Hand und ſah ihr — zum erſten 
Male wieder nach über zwei Monaten — 
theilnehmend in das bleiche Antlitz, das zwar 
fein anmuthiges Oval bewahrt hvtte, deſſen 
Züge aber klein geworden waren und faſt au 
ein Kindergeſicht gemahnten. 

„Eine ſchreckliche Zeit hatte Renate durch⸗ 
kämpfen müſſen. Zu deu körperlichen Leiden 
war eine tiefe gemüthliche Erſchöpſung ge⸗ 
treten. Sie ſchlief ſehr ſchlecht und wurde 


häufig von quälenden Siunestäuſchungen be⸗ 


fallen, in denen ſie — halb wachend, halb 
träumend — oft lange Auseinanderſetzungen 
mit ihrem Vormund, ihrem Seelfſorger, 
ihren Geſchwiſtern hatte. Einmal vermeinte 
ſie zu hören, wie ſich der Sauitätsrath mit 
der Schweſter Michaele im Nebenzimmer über 
ihr nahes Ende unterhielt und daß bereits 
ihr Sarg durch eine Hinterthür in das Haus 
geſchafft werde. Ein anderes Mal war ihr 
ihre verewigte Schweſter erſchienen, die 
Todteukrone auf dem Haupte, und hatte ihr 
dreimal ganz deutlich mit der Hand ge- 
winkt. 

Vor allem aber hatte ſie eine ſeltſame 
Scheu vor Harald überkommen, wie ja 
häufig die Laune Schwerkranker gegen die— 
jenigen ſich wendet, die ſie zuvor am innig⸗ 
ſten geliebt haben. So oft ſie ſich bemühte, 
ſich ſein freundliches, liebevolles Geſicht zu 
vergegenwärtigen, ſo oft waren ihr ſeine Züge 
verzerrt, bedrohlich, heuchleriſch, teufliſch er⸗ 
ſchienen. Deshalb hatte ſie auch alle An⸗ 


fragen Haralds, ob er ſie nicht einmal ſehen 
dürfe, bis dahin ablehnend beantwortet. 
Auch jetzt wieder ſuchte fie ihm freundlich 
zuzulächeln, aber alsbald ſtieg eine unend⸗ 
liche Bitterkeit in ihr auf, und eine Stimme 


Stellt man ſich auf den Standpunkt, daß 
das 19. Jahrhundert erſt vollzählig iſt, wenn 
volle 1900 Jahre abgelaufen ſind, und das erſt 
am 31. Dezember 1900 der Fall ſein würde, 
jo erfolgt der thatſächliche Anfang des 20. 
Jahrhunderts erſt am 1. Jauuar 1901. Die 
große Maſſe des Volkes aber, bei der das 
natürliche Empfinden und nicht rechneriſche 
Ueberlegung vorherrſcht, ſieht den Jahr⸗ 
hundertwechſel in dem Zeitpunkte, wo ſich die 
Jahrhundertziffer in der Jahreszahl ändert, 
wo ſtatt 1899 geſchrieben wird 1900. Mit 
dieſer populären Meinung in erſter Linie zu 
rechnen, war inſofern das vom praktiſchen 
Standpunkte aus allein Vernünftige, als die 
naive Maſſe es nicht begriffen haben würde, 
weshalb nicht am 1. Jannar 1900, ſondern 
am 1. Januar 1901 das neue Säkulum den 
Aufang nehme, während die intelligenten 
Schichten die Wahl des Zeitpunktes von 1900 
leicht einſehen und, ſoweit ſie für 1901 ſtimmen, 
ſich leicht mit dem Bewußtſein tröſten wer⸗ 
den, daß ſie doch im Prinzip Recht behalten 
müßten. 

Der Bundesrath hat einfach die ganze 
Frage als eine reine Zweckmäßigkeitsſache 
betrachtet. Eine ſolche iſt es ja ſchließlich 
auch allein. Die beſondere Bedeutſamkeit 
liegt lediglich in dem Gefühle, au einer ſeltenen 
Zeitwende zu ſtehen, nicht in den Thatſachen. 
Wichtige Wendepunkte im Völkerleben pflegen 
ſich wenig an wechſelude Jahrhunderte zu 
binden. 1800 trat abſolut feine bedeutſame 
Wendung ein, „das Jahrhundert iſt mit 
Sturm geſchieden und das neue öffnet ſich 
mit Mord“, ſang Schiller damals. Der 
lange vorher erfolgte welterſchütternde Anſtoß 
wirkte einfach fort. Und eben weil kein 
Zwang der thatſächlichen Vorgänge ſich be⸗ 
herrſchend geltend macht, ſo beeinträchtigt es 
die Empfindung des außergewöhunlichen 
Ueberganges in ein neues Jahrhundert nicht, 
ob man von ſolchem Gefühl beim Eintritt 
des Jahres 1900 oder bei dem des Jahres 
1901 beherrſcht iſt. 

Die ganze Staubaufwirbelung über den 
Bundesrathsbeſchluß zeigt wieder einmal, wie 
ſchwer es iſt, allen Auſprüchen gerecht zu 
werden. Wenn der Bundesrath der Auficht 
des überwiegenden Theiles der Gelehrten ge— 


rief in ihrem Inneren immer von neuem, 
immer lauter, ſo ſehr ſie ſich auch ſträubte, 
ſie zu hören: Da ſteht der, der all' Dein 
Unglück und Elend verſchuldet hat, der Zer⸗ 
ſtörer Deines Leibes, der Verderber Deiner 
Seele. Zugleich ſtieg in ihrer Seele ein un⸗ 
heimliches Bild herauf, das ſie einmal in 
einer illuſtrirten Zeitung geſehen hatte: 
Der männlich gebildete, eiſengepanzerte 
Engel der Vernichtung reitet kalt und 
höhniſch, unbarmherzig und unaufhaltſam 
auf ſchwerem Rappen über einen Haufen 
niedergeſtreckter zarter Frauenleiber hinweg. 
Und der Reiter nahm immer deutlicher die 
Züge Haralds au, und ſie fühlte die ſcharfen 
Hufe des Roſſes ſich in ihren Leib ein⸗ 
graben. 

„Nach einer Weile faßte fie ſich jedoch 
wieder. „Du gehſt alſo nun von mir, Harri,“ 
ſagte fie tonlos, „weit fort und auf Nimmer⸗ 
wiederkehr?“ a 

„Nein, Renate, ich ziehe nur aus dieſem 
Hauſe in den Gaſthof da drüben und bleibe 
da, bis Du geuefen biſt und mit mir gehen 
kannst !* 

„Ich werde nie nich wieder geſund. 
Du gehſt, ich werde Dich nie nich wieder⸗ 
ſehen!“ 

„Rede nicht fo, Renate, damit thuſt Du 
mir unverdientermaßen weh!“ 

„Arm und reich, vornehm und gering, 
Pferd und Eſel paſſen nicht einmal vor ein⸗ 
ander. Ich habe Dir das gleich in der erſten 
Stunde geſagt, Harri, Ach, wäre ich doch 
man dabei geblieben!“ 

„Du thuſt mir wirklich unrecht, Nenate ! 
Sieh, hier habe ich den Herru Bürgermeiſter 
mitgebracht mit allen Papieren, die nöthig 


ſind. Wir können gleich heirathen, wenn Du 


willſt. Ich wollte Dich nur erſt fragen, ob 


u an 


folgt wäre, fo hätten die Bekrittler den be⸗ 
kannten grünen Tiſch als Schreckgeſpenſt an 
die Wand gemalt, jetzt, wo er rein praktiſchen 
Geſichtspunkten Rechnung trug, iſt es wieder 
nicht recht. Aber das Bewußſein, das Gute 
gewollt und nach beſter Möglichkeit erreicht 
zu haben, wird den Bundesrath über alle 
Bemängelungen feines Beſchluſſes tröſten 
können. 


ufalligefährlſchterr der 


Berufszweige. 
In den vom Reichs-Verſicherungsamte 
veröffentlichten Ergebuiſſen der Unfull⸗ 


ſtatiſtik für die gewerblichen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften auf 1897 wird zum erſten Male ein 
vollſtändig klares Bild über die Uufallge⸗ 
fährlichkeit der einzelnen Berufszweige ges 
geben. Daruach haben zwar Berufe, die 
zum größten Theile unterirdiſch betrieben 
werden, wie Bergbau und Steinbrüche, ſowie 
diejenigen, welche mit elementaren Gefahren, 
wie die Schifffahrt, zu rechnen haben, die 
alſo eine hohe Unfallhäufigkeit erwarten 
ließen, in der That auch eiue ſolche aufzu⸗ 
weiſen. Judeſſen werden die Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften dieſer Berufe in der Unfallhäufigkeit 
von denjenigen übertroffen, bei denen Be⸗ 
triebe zuſammengefaßt find, die ſich mit 
mechanischen Vorgängen befaſſen, wie die 
Fuhrwerks - Berufsgenoſſeuſchaft, Müllerei⸗, 
Speditious⸗ und Speicherei⸗Berufsgenoſſen⸗ 
ſchafts⸗Betriebe, bei denen Maſchinen ers 
fahrungsgemäß viel in Auwendung kommen, 
wie diejenigen der Eiſen⸗ und Stahlinduſtrie, 
Holzindustrie u. ſ. w., erſcheinen in mäßiger 
Unfallhäufigkeit, ſodaß ſich die Erfahrung er⸗ 
giebt, daß die Maſchinen die Um 
fallhäufigkeit nicht beſonders 
begünftigen und daß ihre Gefährliche 
keit jedenfalls durch die geordnete Aufſicht 
in den Fabriken durch Anlernung der Are 
beiter, Anbringung von Schutzvorrichtungen 
u. ſ. w. gemildert wird. Faßt man die 
Unfallfolgen ins Auge, ſo ſind durch Tod 
am meiſten gefährdet die Betriebe der 
Biunenſchifffahrt, die Seeſchifffahrt, der 
Bergbau, Speicherei und Kellerei, ſowie 
Fuhrwerksbetrieb, die Staatsbetriebe für 
Schifffahrt und die Staatseiſenbahnen, Poſt 


es gleich, ob es ſo unvermittelt ſein ſoll, 
oder ob wir nicht vielleicht doch lieber noch 
1 warten, zum miundeſten, bis Du geſund 
bi t. 

„Heirathen, Harri, das iſt nich vor uns 
Armen, das iſt nur vor die Reichen. Wir 
Armen ſind nur zum Unglück geboren, und 
mir giebt der liebe Gott über menſchliche 
Kraft zu tragen. Vielleicht macht ers in 
einer anderen Welt wieder gleich. Was 
willſt Du noch von mir, Harri, was kaun ich 
Dir noch geben? Du willſt doch noch viele 
glückliche Tage durchleben!“ 

„Sie ſehen!“ ſagte der junge Thorade 
zu mir gewendet. 

Erſtaunt ſchüttelte Schweſter Michaele 
den Kopf: „Ich begreife Sie nicht, Fräulein 
Krüger,“ ſagte ſie. „Laſſen Sie die Herren 
ſo nicht fortgehen, ſagen Sie doch „ja!“ 
dann wird ja alles noch gut werden!“ 

Aber Renate machte, wehmüthig lächelnd, 
eine abwehrende Bewegung und legte ſich 
erſchöpft in die Kiſſen zurück. 

2 Zugleich öffnete ſich die Thür, und das 
röthliche Haupt Jonas Sieberts ſchob ſich 


langſam durch die Spalte. „Schweſter 
Michaele, ſorgen Sie dafür, daß das 
Fräulein Krüger nun endlich Ruhe hat,“ 


brummte er. 

Wie er verſprochen, zog Harald in der 
That in den „weißen Hirſchen“, den dem 
Kraukenhauſe zunächſt gelegenen Gaſthof. Ich 
traf ihn noch ein oder zweimal auf der 
Straße, große Sträuße von Farren und 
Waldblumen in den Händen, die er von ſeinen 
Spaziergängen für Renate mit heimbrachte 
Aber die mir hinterlegte Summe ging all 
mählich zu Ende, und ſein Vater verweigerte, 
wiederholt auf Haralds Abreiſe dringend, 
weitere Zuſendungen. Noch einmal bäumte 


F 


u. ſ. w. Die wenigſten Todesfälle kamen 
bei der Nahrungsmittelinduſtrie, Textilin⸗ 
duſtrie, ſowie Metallinduſtrie, Feinmechanik 
u. ſ. w. vor. Allerdings haben dieſe letzte⸗ 
ren drei Gruppen, welche die geringſten 
Todesziffern haben, auch die meiſten leichten 
Unfälle aufzuweiſen. Die höchſte Prozent⸗ 
zahl für leichte Unfälle befindet ſich dagegen 
bei der Fleiſcherei⸗Berufsgenoſſeuſchaft. Bei 
Eiſeubahnen, Schifffahrt und Bauweſen hat 
ein Vergleich zwiſchen Staats⸗ und 
Privatbetrieben gezogen werden können. 
Darnach zeigt ſich, daß die privaten Bahn⸗ 
betriebe weſentlich günſtiger als die Staats⸗ 
eiſenbahnen ſowohl hinſichtlich der Prozent- 
zahl der Todesfälle, als auch der leichten 
Unfälle ſtehen, während bei der Schifffahrt 
und dem Bauweſen die privaten Betriebe 
ungünſtiger ſtehen. Bei den Bahubetrieben 
wird dies daran liegen, daß die Betriebsge⸗ 
fahr der großen, meiſt im Staatsbetriebe 
befindlichen Linien an ſich größer iſt, als 
die Betriebsgefahr der privaten Bahnen mit 
meiſt weniger intenſivem Betriebe. Bei 
der Schiffahrt und dem Baubetriebe wird 


man die günſtigere Stellung der Staats⸗ 
betriebe dem auserwählten Perſonal und 


den ſtetigen und beſſer beaufjichtigten Be⸗ 
triebsverhältuiſſen zuzurechnen haben. 


Politiſche Tagesſchau. 

Zur inneren Lage ſchreibt die „Neue 
Reichs⸗Korreſpondenz“: Dem Reichstage werde 
von verſchiedenen, der Regierung naheſtehen⸗ 
den Seiten zu verſtehen gegeben, daß er eine 
Auflöſung wegen ſeiner Haltung in Sachen 
des Arbeitswilligenſchutzes nicht zu beſorgen 
brauche. Die Regierung wolle nicht 
gegen das Zentrum auftreten, da von 
dem Verhalten dieſer Partei in Sachen der 
Flottenvorlage das Schickſal dieſer letzteren 
abhäugt. — Ob das Zeutrum für oder gegen 
die Flottenverſtärkung ſich entſcheiden wird, 
fo ſchreibt die „Köln. Volksztg.“, kann nicht 
davon abhängen, ob die Reichstagsauflöſung 
vermieden und ein Kampf gegen die Konſer⸗ 
vativen wegen der Kaualvorlage ermöglicht 
wird, ſondern allein von dem Inhalt und 
der Begründung der Vorlage. — Bei jeder 
Verſtärkung der Armee oder der Marine er⸗ 
geht ſich Eugen Richter in den düſterſten 
Prophezeiungen über die Folgen für die 
ganzen Verhältniſſe der Steuerzahler. Da 
Herr Richter dies jetzt wiederholt, hält ihm 
die „Danziger Ztg.“ des Herrn Rickert vor, 
daß die „Freiſ. Ztg.“ bei Berathung der 
Flottenvorlage vom Jahre 1897 ebenfalls die 
ſchlimmſten Prophezeiungen über eine Er⸗ 
höhung der Konſumabgaben anſtimmte, die 
bekanntlich ebenfalls nicht eingetroffen ſeien. 
Das ſagt Herrn Eugen Richter die „Danz. 
Zeitung“. 

Zu dem geſtrigen Artikel „Fürſt Ho⸗ 
henlohe und die konſervative 
Partei“ in der „Nordd. Allg. Ztg.“ be⸗ 
merkt die „Krenzztg.“: Gern erkennen wir 
feinen ruhig⸗ſachlichen Ton an. Ein „gutes 
————ů————ů ů — — . — — — 
ſich der Trotz Haralds gegen „dieſe de⸗ 
mütigende Abhängigkeit“, „dieſe brutale Ver⸗ 
gewaltigung“ auf. Er verſuchte als Hülfs⸗ 
arbeiter bei einem Kaufmann und als Bogen- 
ſchreiberfbei einem Rechtsanwalt feinen Untere 
halt zu verdienen. Doch bald mußte er ſich 
überzeugen, daß ſein Verdienſt den Betrag 
ſeiner Gaſthofsrechnung niemals erreichte. 
So nahm er denn eines Tages Abſchied von 
Renaten. Ich war dabei nicht zugegen, 
hörte aber von Schweſter Michaele, daß 
Harald ſehr erſchüttert geweſen ſei und viel 
geweint, Renate jedoch ſich ruhig und gefaßt 


gezeigt habe. Sie erhielt in der letzten Zeit 


zahlreiche Briefe aus L., deren Inhalt mir 
nicht bekannt geworden iſt. Auch ſie erholte 
ſich nach und nach. Es wurde ihr die Wohl⸗ 
that ſchwacher Naturen zu Theil, daß ſie 
ſchwerere Kriſen verhältnißmäßig leichter 
überwinden und ſich ebenſo ſchnell wieder 
aufzurichten pflegen, als ſie niedergebengt 
werden. 

Als auch ihre Entlaſſung in Kürze bes 
vorſtand, ging mir von dem Senator Thorade 
ein Betrag von zehntauſend Mark mit der 
Bitte zu, davon die Pflegekoſten zu bezahlen 

und den Reſt Reuaten zur Erleichterung 
ihres weiteren Fortkommens einzuhändigen. 
Auch war die kurze Bemerkung beigefügt, 
daß ſein Sohn ſich tags zuvor auf der 
„Oldenburg“ nach Rio Grande San Pedro 
eingeſchifft habe. 

„Iſt es weit nach Rio Grande?“ fragte 
Renate, als ich ihr, möglichſt ſchonend, die Nach⸗ 
richt mittheilte. „Iſt die „Oldenburg“ ein 
gutes Schiff?“ und, als ich beides bejaht 
hatte: „Sagten Sie zehntanſend oder ſieben⸗ 
tauſend Mark?“ 

»„Zehntauſend Mark!“ wiederholte ich. 

Bald darauf erſuchte mich Renate von B. 
aus, ihre Briefſchaften und Andenken ſowie 
das Geld an den Hausmann Guſtav Krüger 
dort zu ſenden, bei dem ſie ſich eine Zeit 

lang aufhalten werde. Seitdem habe ich 
nichts von ihr gehört. . 


En 


Wort“ wird ſicherlich auch bei denen eine 
„gute Statt“ finden, die nicht überall dadurch 
überzeugt ſind. Wir haben wiederholt dar⸗ 
gelegt, in welchen Punkten uns die Politik 
des Fürſten Hohenlohe „enttäuſcht“ hat; aber 
das Zeugniß können wir ihm nicht verſagen, 
daß er in der Preſſe feine Vertheidigung in 
einer Weiſe führen läßt, deren von jeder Ge⸗ 
häſſigeit frei ſich haltende Form in keiner 
Weiſe zur Berſchärfung des Gegenſatzes bei⸗ 
trägt. — Auch in der übrigen Parteipreſſe 
wird der Hohenlohe⸗Artikel der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ beſprochen. 

Die Kanalvorlage ſoll, wie der 
„Köln. Volkszeitung“ aus Berlin geſchrieben 
wird, nicht vor Eude Februar im Abge⸗ 
ordnetenhauſe eingebracht werden können. 

Die liberalen Blätter, die ſonſt über jene 
„Vertheuerung“ lamentiren, ſind über die 
durch die neue Diskont⸗Erhöhung eingetretene 
Geldtheuerung ganz ſtumm. „Die 
Währungsfrage iſt erledigt“, hatte Herr 
Reichsbankdirektor Koch vor einigen Tagen 
im Reichstage erklärt; heute iſt er genöthigt, 
den Reichsbaukzinsfuß auf eine noch nicht da⸗ 
geweſene Höhe hinaufzuſchrauben, weil — in 
Eugland infolge des Trausvaalkrieges das 
Gold knapp geworden iſt. In eine ſolche 
Abhängigkeit von der engliſchen Bank hat 
aber nur die Goldwährung unfere Reichs⸗ 
bank gebracht. Schreibt doch ſogar das 
„Berliner Tageblatt“: „Deutſchland ohne 
die Goldwährung würde die gegenwärtigen 
Schwierigkeiten des Geldmarktes vielleicht 
weniger verſpüren.“ Gleichwohl erklärt das⸗ 
ſelbe Blatt, dieſer Vortheil wäre damit er⸗ 
kauft, daß Deutſchlands Handel und Juduſtrie 
auf dem Weltmarkte eine untergeordnete 
Stellung einnähme. Den Beweis für dieſe 
Behauptung ſind aber die Goldwährungs⸗ 
apoſtel bis heut ſchuldig geblieben, ſie fühlen 
ſich deſſen in dem Bewußtſein ihrer Unfehl⸗ 
barkeit jedenfalls auch überhoben. 

Das ungariſche Abgeordnetenhaus 
hat mit Rückſicht auf die Zuſtände in 
Oeſterreich auf Wunſch des Miniſterpräſi⸗ 
denten Szell weitere Berathungen des 
Anotengeſetzes ſiſtirt. 

Der Papſt hat am Mittwoch den Erz⸗ 
biſchof von Lyon in Audienz empfangen. 
Hierdurch widerlegen ſich, ſo wird ofſiziös 
hinzugefügt, die Gerüchte, daß der Papſt 
krank ſei. 

In der Mittwoch⸗Sitzung der franzö⸗ 
ſiſchen Deputirtenkammer befragt General 
Jacquey den Kriegsminiſter Gallifet wegen 
Abſetzung des Generals Negrier und wirft 
Gallifet vor, daß er die Armee nicht gegen 
die Angriffe gewiſſer Blätter vertheidigte. 
Gallifet erwidert, er habe nur von ſeinem 
guten Recht Gebrauch gemacht und nichts 
als ſeine Pflicht gethan. (Beifall.) Hiermit 
iſt der Zwiſchenfall erledigt. — Die Marine⸗ 
kommiſſion der franzöſiſchen Deputirtenkammer 
nahm Mittwoch einſtimmig im Prinzip den 
Autrag Lockroy an auf Bewilligung von 500 
Millionen Franks für Zwecke der Küſteuver⸗ 
theidigung, für Flottenſtützvunkte und für 
Schiffsbauten. 

Auch aus Brüſſel wird über einen er⸗ 
tappten engliſchen Werber berichtet. Infolge 
einer von dem Juſtizminiſter angeordneten 
Unterſuchung erſchienen Mittwoch Vormittag 
bei einem in der Nähe des Südbahnhofes 
wohnenden Manne, welcher Rekruten für die 
engliſche Armee in Südafrika auwirbt, 
mehrere Poliziſten, welche etwa 50 in dem 
Bureau des Werbe ⸗ Agenten auwejende ars 
beitsloſe Perſouen verhafteten. Der Werber 
wurde nach einem Verhör in Freiheit be⸗ 
laſſen. 

Dem ruſſiſchen Finanzminiſter Witte 
iſt vom Zaren in einem Finanzfragen be⸗ 
handelnden Reſkript ein Vertrauensvotum 
ertheilt worden. Das Reſkript ſchließt mit 
den Worten: „Ich verbleibe für immer 
Ihr unabänderlich wohlgewogener und auf⸗ 
richtig dankbarer Nikolaus.“ Die Worte 
„aufrichtig dankbarer“ ſind von dem Kaiſer 
eigenhändig geſchrieben. 

Durch Hottentotten find Anfang Oktober 
in Deutſch⸗Südweſt⸗ Afrika zwei 
Dentſche Anſiedler, Guſtav Claaßen und Emil 
Dürr in Acheniv, nicht weit von Cowas, er⸗ 
ſchoſſen worden. Eine Strafexpedition von 
500 Mann unter Major Müller brach als⸗ 
bald auf 5 Wagen auf. g 

Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge ſind 
nach in Berlin eingegangenen Berichten die 
Beſchwerden der Deutſchen in Puerto Ca⸗ 
bello über ungenügenden Schutz ſeitens des 
Schiffes „Stoſch“ gelegentlich der Beſchießung 
der Stadt durch venezueliſche Truppen und 
Kriegsſchiffe unbegründet. Der durch die 
Preſſe gegangene Bericht aus Pnerto Ca⸗ 
bello, deſſen Wortlaut mit der Immedtatein⸗ 
gabe der Deutſchen au den Kaiſer überein⸗ 
ſtimmt, bewegt ſich in Uebertreibungen und 
und enthält zumeiſt unzutreffende Dar⸗ 
ſtellungen. Der Kommandant des Schul⸗ 
ſchiffes „Stoſch“ handelte nach Lage der 
Verhältniſſe durchaus korrekt. Der durch die 


zugefügte Materialſchaden belief ſich nach 
ihrer Augabe auf 1000 Franks und wurde 
von den Betheiligten nicht einmal auf dem 
Konſularwege reklamirt. Weder ging deut⸗ 
ſches Eigenthum verloren, noch wurde einem 
unſerer Staatsaugehörigen ein Haar ge⸗ 
krümmt. Wodurch die Deutſchen in Pnerto 
Cabello zu derartigen maßloſen Ueber⸗ 
treibungen veranlaßt worden find, iſt nicht 
erſichtlich. 

Von dem Morde, deſſen Opfer der deutſche 
Kaufmann Mätzke auf den Admiralitäts⸗ 
inſeln geworden iſt, liegen jetzt genaue 
Nachrichten vor. Das Verhältniß zwiſchen 
dieſem und ſeinen ſechs eingeborenen Gehilfen 
war lange Zeit ein gutes; da ließ ſich einer 
der letzteren eine Uebertretung zu Schulden 
kommen und floh aus Furcht vor der Strafe 
in den Buſch. Er wiegelte die Juſulauer 
auf, Mätzke wurde überfallen und mit ſeinen 
Dienern „getödtet und aufgefreſſen. Zwei 
Tage ſpäter lief der Kutter „Mascotte“ die 
Inſeln an und fand den Laden Mätzkes voll⸗ 
ſtändig ausgeraubt. Das deutſche Kanuonen⸗ 
boot „Jaguar“ wird die Mordthat rächen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 21. Dezember 1899. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing geſtern auch 
den Erzherzog Franz Ferdinand von Oeſter⸗ 
reich, der in Potsdam zum Beſuch ſeiner 
Schweſter der Herzogin Albrecht von 
Württemberg eingetroffen war. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hörte am 
Donnerſtag Vormittag den Vortrag des 
Kriegsminiſters. Nach der „Poſt“ iſt der 
Kaiſer infolge von Erkältung unpäßlich. 

— Wegen leichten Unwohlſeins des 
Kaiſers iſt die für heute Vormittag angeſetzt 
geweſene Enthüllung der Gruppe des Kur⸗ 
fürſten Georg Wilhelm in der Siegesallee zu 
Berlin auf morgen verſchoben worden. 

— Der Kaiſer hat angeordnet, daß eine 
Umtakelung der Seefadetten- und Schul⸗ 
ſchiffe „Charlotte“, „Stoſch“, „Stein“, 
„Moltke“ und „Gneiſenau“ mit der Voll⸗ 
ſchiffstakelage der modernen Handelsſchiffe 
erfolgen ſoll. 

— Im Auftrage des deutſchen Kaiſers 
übergab der deutſche Militärattaché in 
Konstantinopel, Major Morgen, dem Kriegs⸗ 
miniſter für den ehemaligen Großvezier und 
jetzigen kommandirenden General des 5. 
Armeekorps, Djevad Paſcha, das Groß⸗ 
kreuz des Rothen Adlerordens in Brillanten. 

— Die kaiſerlichen Prinzen trafen heute 
Abend gegen 10 Uhr aus Plön in Wildpark 
ein und begaben ſich ſofort nach dem Neuen 
Palais. 

— Prinz Heinrich verläßt in Singayore 
das Flaggſchiff „Deutſchland“ und ſchifft ſich 
auf einem Lloyddampfer ein. Der Prinz 
trifft am 5. Februar in Genua ein und fährt 
mit der Eiſenbahn direkt nach Kiel, wo er 
am 10. Februar ankommt. 

— Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe 


wird ſich Ende der Woche aut einige Tage 


nach Podbiebrad begeben, um dort, wie all⸗ 


jährlich, das Weihnachtsfeſt bei ſeinem 
älteſten Sohne zu feiern. 
— Ein Berichterſtatter meldet: Dem 


Reichsbankpräſidenten Dr. Koch iſt die Ver⸗ 
leihung des Adels zugleich mit Dr. Siemens 
angetragen worden. Dr. Koch hat jedoch 


naunt. Als Grund des Rücktritts werden 
fortgeſetzte Angriffe auf die Amtsführung des 
Miniſters angegeben. 

— Der ſerbiſche Kriegsminiſter, Oberſt 
Wutſchkowitſch, weilt gegenwärtig in Berlin 
und wurde geſtern vom Kriegsminifter von 
Goßler empfangen. 

— Viktor Schweinburg zeichnet ſeit 
einigen Tagen auch ſeine „Berl. Pol. 
Nachr.“ nicht mehr. Dies geſchieht vielmehr 
in Vertretung durch Herrn R. Krauſe. 

„— Der Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge 
richteten die Deutſchen in Hongkong nach⸗ 
ſtehende Depeſche an den Reichskanzler: 
„Wir ſind durchdrungen von der aufrichtig⸗ 
ſten Dankbarkeit für die Unterſtützung, 
welche den überſeeiſchen Haudelsintereſſen 
Deutſchlands durch die Regierung zutheil 
wird, und erblicken in der machtvollen Ver⸗ 
tretung des deutſchen Reiches die Mittel 
und die Nothwendigkeit zur Erhaltung und 
Förderung des deutſchen Handels in fremden 
Ländern. Unſere eigene Opferwilligkeit be⸗ 
tonend, hoffen wir, daß die auf Stärkung 
der Wehrkraft zur See gerichteten Be⸗ 
ſtrebungen der Regierung die Unterſtützung 
der parlamentariſchen Körperſchaft fiaden 
mögen.“ 

— Dem „Lokalanzeiger“ wird aus 
Emden berichtet; Die Vertreter des Reichs⸗ 
poſtamtes reiſten mit Marconi nach Borkum 
zu Verſuchen mit drahtloſer Telegraphie. 

— Nach Deutſch⸗Südweſtafrika abgereiſt 
iſt der Lehrer Herlyn zu Pilſum in Oſt⸗ 
friesland; ihm iſt eine Lehrerſtelle in 
Gebeon von der Kolonialabtheilung des 
Auswärtigen Amtes übertragen worden. Er 
hat ſich zu einer 3½ jährigen Dienſtzeit ver⸗ 
pflichten müſſen; ihm iſt neben freier Hin⸗ 
und Herreiſe, ſowie Ausrüſtungsgeldern ein 
Gehalt von 4000 M. jährlich und freie 
Wohnung gewährleiſtet worden. 

— Die Freiſprechung Gehlſens von der 
Anklage der Beleidigung des Charlotten⸗ 
burger Magiſtrats iſt dem letzteren natür⸗ 
lich ſehr peinlich. Er hat noch am Dienſtag 
die Reviſion gegen das Urtheil anzumelden 
beſchloſſen. Gleichzeitig iſt vom Magiſtrat 
beſchloſſen worden, gegen den Stadtſekretär 
Kuhlow ein Disziplinarverfahren einzuleiten. 
Letzterer hat einen 14 tägigen Urlaub nach⸗ 
geſucht, um zunächſt die Entwickelung ſeiner 
Augelegenhenz abzuwarten. 

— Eine Aenderung in der Lohnzahlung 
wird, dem Vernehmen nach, in verſchiedenen 
großen induſtriellen Etabliſſements der 
Reichshauptſtadt und der Umgegend für das 
neue Jahr geplaut. Danach ſoll den 
Arbeitern der Lohn allwöcheutlich am 
Freitag ausgezahlt werden; bisher geſchieht 
dies meiſtſalle 14 Tage am Sonnabend. — Auch 
in den Spandauer Militärwerkſtätten ſoll, 
wie man hört, die Neuerung eingeführt 
werden. 


Ausland. 

Petersburg, 21. Dezember. Der erſte 
Sekretär der deutſchen Botſchaft v. 
Tichirſchky und Bögendorff iſt von Sr. Maje⸗ 
ſtät dem Deutſchen Kaiſer durch Verleihung 
des Titels und Ranges eines außerordent⸗ 
lichen Geſandten und bevollmächtigten 
Miniſters ausgezeichnet worden unter Be⸗ 
laſſung in ſeiner jetzigen Stellung. 


gebeten, auf dieſe Auszeichnung verzichten 


zu dürfen. Sein Wunſch hat Berückſichti⸗ 


gung gefunden. 

— Der „Reichsanz.“ veröffentlicht die 
kaiſerliche Verordnung, durch welche der 
Reichskanzler ermächtigt wird, die wegen 
Peſtgefahr angeordneten Beſchränkungen der 
Einfuhr ans Südamerika auch auf audere 
Gebiete welche von der Peſt befallen werden, 
auszudehnen. 

— Daß der ehemalige Schatzſekretär Frhr. 
v. Maltzau⸗Gültz zum Oberpräſidenten von 
Pommern ernannt iſt, wird der „National⸗ 
zeitung“ beſtätigt. 

— Am 1. Jauuar findet große Parade 
der ganzen Berliner Garniſon ſtatt. 

— Die Beſtätigung des Bürgermeiſters 
Kirſchner ſteht, wie einem Berichterſtatter 
aus Regierungskreiſen verſichert wird, in 
naher Ausſicht. Entweder ſei ſie offiziell 
bereits erfolgt oder werde wenigſtens dem⸗ 
nächſt erfolgen. Die „Nationalztg.“ erklärt, 
ſie habe Grund, dieſe Mittheilung für zu⸗ 
treffend zu halten. 

— Profeſſor Dr. M. Sering, ordent⸗ 
licher Profeſſor an der Univerſität und an 
der königlichen landwirthſchaftlichen Hoch⸗ 
ſchule, iſt in den geſchäftsführenden Ausſchuß 
des Deutſchen Flottenvereins eingetreten. 
Freiherr von Zedlitz⸗Neukirch hat ſein Amt 
als Beiſitzer im geſchäftsführenden Ausſchuß 
des deutſchen Flottenvereins niedergelegt. 

— Der Lippiſche Staatsminiſter von 
Mieſitſcheck, der im Alter von 40 Jahren 
ſteht, hat feinen Poſten kaum zwei Jahre inne⸗ 
gehabt. Er wurde nach dem Abſchied des 
Prinzen Adolf von Schaumburg⸗Lippe und 
dem Rücktritt des Staatsminiſters von 


ganze kriegeriſche Aktion unſern Landsleuten! Oertzen vom Grafregenten zum Miniſter er⸗ 


Provinzialuachrichten. 


Zoppot, 21. Dezember. (Amtsniederlergung.) 
Herr Oberſtleutnant von Dewitz hat fein Amt als 
Gemeinde- und Amtevorſteher wegen Krankheit 
niedergelegt. Drei Jahre hat Herr von Dewitz 
ſein Amt innegehabt, in das er gewählt wurde, 
nachdem der Wiederwahl des Gemeindevorſtehers 
Lohauß die Beſtätigung verſagt worden war. 


Der Inſpektor des Gutes Bergelan bei 
Flatow war von Knechten überfallen und ſchwer 
mißhandelt worden. Sein Gutsherr Ritterguts⸗ 
beſitzer B. ſtellte einen Knecht zur Rede, weshalb 
er dem Juſpektor nicht zu Hilfe gekommen wäre. 
Der Knecht wurde hierüber ſo aufgebracht, daß er 
den Spaten ergriff und ſeinem Herrn eine ſehr 
gefährliche Kopfwunde damit beibrachte. Herr B. 
wurde beſinnungslos aufgehoben. — Ein Gutsver⸗ 
walter erſchoß dieſer Tage auf dem Auftand ats 
ſtatt eines Hirſches ſein eigenes Pferd, das ſich 
losgeriſſen hatte. — Zum ſtellvertretenden Mit⸗ 
gliede des Reichsverſicherungsamtes iſt der Glas⸗ 
hüttenbeſitzer Becker zu Nenkrug bei Neugnt 
mit 6269516 Stimmen gewählt worden. — Au 
der Haffuferbahn verkehren zwiſchen Elbing 
und Steinort Züge wieder, zwiſchen Tolkemit und 
Braunsberg wird vorausſichtlich der Betrieb am 
23. d. Mts. wieder eröffnet, die Bahndammbe⸗ 
ſchädigung bei Succaſe iſt aber ſo arg, daß die 
Betriebsaufnahme zwiſchen Steinort und Tolkemit 
noch nicht recht angegeben werden kann. Hoffent⸗ 
lich liegt der „große Krebs“ im Tolkemiter See 
jetzt hübſch wieder an der Kette, dabei er bei einer 
neuen Sturmflut nicht wieder loskommt und 
neues Unheil anrichtet! — Die Graudenzer 
ärgern ſich über ihre Eiſenbahnverbindungen ſehr. 
Zum Auſchluß an den Berliner Nachtſchuellzug 
fährt ſeit dem 1. April 1899 von Bromberg ein 
Zug ab, der in Graudenz um 6 Uhr 30 Minuten 
früh eintrifft und der Geſchäftswelt die 0 
keit giebt, ſchon um 8 Uhr früh in den Bells 
ihrer Poſtſachen zu gelangen. In der Weihnachts⸗ 
zeit verſpätet der Berliner Rastaug feit 8 Tagen 
öfter. Der eingelegte Zug Brom 7 
aber wartet das Eintreffen nicht ab, ſondern 
dampft ohne Berliner Poſtſachen und Hoffen 
ab. Der „Geſellige“, der auch ſeine Poſtſachen 
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dadur äter empfängt, meint, ein Bischen 
Eönnte, dia Eifenbahnverwaltung in dieſem Falle 
Über die allgemeine e en Wartezeit der 
Züge ſchon zulegen. — Am Dienſtag fuhren auf 
dem Bahnhöfe in Bromberg zwei Maſchinen 
zuſammen, wobei das Perſonal erheblich verletzt 
wurde. Der Heizer Krauſe brach einen Arm, der 
Heizer Draganstf quetſchte ſich die Bruſt und der 
gepr. Heizer Schrock trug Ouetſchungen davon. Dieſe 
drei Beamten, ſämmtlich Dirſchauer, find dienſt⸗ 
unfähig. Am ſchwerſten verletzt iſt ein Bromberger 
Lokomotivführer. Er erlitt eine ſchwere Kopf⸗ 
wunde und 8 ſich mehrere Rippen, ſodaß er 
mittels Tragkorbes in ein Krankenhaus gebracht 
werden mußte. Die Maſchinen waren hinter ein⸗ 
ander auf demſelben Geleiſe gefahren. Weil die 
Weiche nicht . geſtellt war, hatte die erſte 
Maſchine geſtoppt, ſodaß die zweite Maſchine mit 
ziemlicher Kraft auf die erſte auffuhr. — Eine 
roße impoſante Kundgebung zu Gunſten des 
aſuriſchen Kaualprojekts war eine von 400 
Perſonen beſuchte Verſammlung die am Mittwoch 
in Königsberg ftattaefunden. Jetzt hat auch 
die oſtpreußiſche Landwirthſchaftskammer. die bis⸗ 
her dem Projekt fernſtand, eine Petition zu 
Gunſten des Kanals an die königliche Staats⸗ 
regierung gerichtet. Auch die Stadtverordneten 
in Königsberg haben die Abſendung einer Petition 
an beide Hänſer des Landtages heſchloſſen. Nur 
der oſtpreußiſche Provinzialausſchuß ſteht im 
Gegenſatze zum Provinziallandtage, der ſ. 3. 
200 000 Mk. für den Kaualbau bewilligte, dem 
Maſuriſchen Schifffahrtskanal gegneriſch gegen⸗ 
über. — In Danzig iſt am Donnerſtag Rechts⸗ 
anwalt und Notar Ferber, eine in den weiteſten 
Kreiſen bekaunte und hochgeachtete Perſönlichkeit. 
im Alter von 40 Jahren geſtorben. Ferber be⸗ 
kleidete verſchiedene Ehrenämter, u. a. war er 
im Gemeindekirchenrath für St. Marien und ſtell⸗ 
vertretender Vorſitzender der weſlpreußiſchen An⸗ 
waltskammer. — Amtsrichter Schiemann in 
Wartenburg iſt am Donnerſtag Mittag auf 
feinen eigenen Wunſch in die Irkenanſtalt in 
Fortan gebracht worden. — Der Kreisausſchuß. 
Sekretär Fratzte in Swinemünde wird ſeit 
Montag vermißt. Landrath von Puttkamer ver⸗ 
zichtete, da in den von Fratzke verwalteten Kaſſen 
Unregelmäßigkeiten entdeckt wurden, auf feinen 
Urlaub. — Der „Demmin er Ztg.“ wurde von 
einem Leſer die folgende Poſtkarte aus Transpaal 
zur Verfügung geſtellt: „Lewe Fründ, ick heww 
nich väl Tid, to ſchriewen, äwer hier giww't 
baunig Schacht!“ — Die Diakoniſſin, welche ſich 
in einer Bromberger Klinik vergiftete, hat 
Opium in ſolcher Meuge zu ſich genommen, daß 
der Tod bald nach dem Genuſſe eintrat. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 22. Dezember 1899. 

— (Militäriſche Perſonalien) Der 
Kommandeur der 72. Jufanterie⸗Brigade, Generals 
major von Wulfen iſt in Genehmigung ſeines Ab⸗ 
chiedsgeſuchs zur Dispoſition geſtellt. Mit der 

ührung der freigewordenen Brigade iſt Oberſt 
von Trotha, bisher Kommandeur des 48. Inf.⸗ 
Regts., beauftragt. 

— Berjonalien) Zu Amtsrichtern find 
ernannt worden: der Gerichtsaſſeſſor Seelert von 
Marienwerder bei dem Amtsgericht in Rhein, der 
Gerichtsaſſeſſor Birubaum in Danzig bei dem 
Amtsgericht in Nikolaiken, der Gerichtsaſſeſſor 
Berent in Strasburg bei dem Amtsgericht in 
Nakel, der Gerichtsaſſeſſor Schubart in Oſchers⸗ 
leben bei dem Amtsgericht in Zempelburg und 
der Gerichtsaſſeſſor Raettig in Pr.⸗Stargard bei 
dem Amtsgericht in Tiegenhof. 

An Stelle des mit dem 1. Dezember d. Js. in 
den Ruheſtand getretenen Oberbuchhalter Peter iſt 
der Buchhalter zu Schirmacher zum Regierungs⸗ 
Hauptkaſſen⸗Oberbuchhalter in Marienwerder er⸗ 
nannt worden. 

Die Wahl des Kreisſchreibers Johannes Fuhg 
aus Biſchofsburg zum Bürgermeiſter der Stadt 
Kamin auf die geſetzliche Dauer von 12 Jahren iſt 
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. Der Hilfsprediger Greger in Ottlotſchin iſt in 
die Pfarrſtelle Gr. Wittenberg, Diözeſe Dt.⸗Krone, 
berufen worden. 

— (Perſonalreform bei der Paſt.) Die 
gewöhnlich gut unterrichtete „Deutſche Zeitung“ 
ſchreibt über die Perſonalreform bei der Poſt: 
„Wie wir verſchiedenen Aufragen entnehmen, 
empfindet man in den Kreiſen der Poſtbeamten 
vielfach Beunruhigung in Anbetracht der That⸗ 
ſache, daß von der Einführung der Perſonalreform, 
die bekanntlich zum 1. Jaunar angekiindigt wurde, 
bisher nichts zu merken iſt. Man fängt hier und 
da ſogar an zu bezweifeln, daß die Perſonalreform 
überhaupt ernſtlich beabſichtigt ſei. Glücklicher⸗ 
weiſe ſind wir in der Lage, aus zuverläſſiger 
nelle dieſe Zweifel völlig zu beſeitigen. Es iſt 
allerdings durch die ſchon früher erwähnten Ver⸗ 
handlungen mit dem preußiſchen Kriegsminiſte⸗ 
rium ein gewiſſer Aufſchub entſtauden; nachdem 
aber vor Kurzem dieſe Verhandlungen abgeſchloſſen 
ſind, dürfen die Ausführungs⸗Verordnungen für 
die Perſonalreform wahrſcheinlich noch in dieſem 
Monat, jedenfalls im Anfang des nächſten Jahres 
beſtimmt erwartet werden“. 

— Der Schluß der Schulen) für die Weih⸗ 
nachtsferien iſt heute erfolgt. Ueberall wurde gemäß 
der Anordnung des Kaiſers in feierlicher Weiſe auf 
den in dieſes Jahr fallenden Schluß des Fahre 
gunderts und die Segnungen, welche das ver⸗ 
floſſene Säkulm neben manchem Unangenehmen 
und Böſen der geſammten Menſchheit zutheil 
werden ließ, auf die großen Errungenſchaften und 
Guadenbeweiſe Gottes aus berufenem Munde hin⸗ 
gewieſen. Für dies Jahrhundert haben ſich die 
Pforten der Schulen nun für die junge Welt ge⸗ 
ſchloſſen. Möge fie lerneifriger denn je aus den 
ſchönen Weihnachtsferien zu den gewohnten Auf⸗ 
gaben zurückkehren, denn es gilt beſonders für ſie, 
im neuen Jahrhundert ihren Maun zu ſtehen. 

— Eröffnung des Cafes „Kaiſer⸗ 
krone.) Das neue Caſé in dem Neubau an der 
Ecke Eliſabeth⸗ und Gerberſtraße kann endlich 
nach langer Verzögerung, an welcher der urſprüng⸗ 
lichen Bauleitung die Schuld zufallen ſoll, am 
morgigen Tage eröffnet werden. Schon von außen 
betrachtet, erweckt es den Eindruck eines echt 
. Lokals mit ſeinen fünf mächtigen 

chaufenſterſpiegelſcheiben, die ſich an zwei 
Straßenfronten hinziehen. Darüber fpannt fich, 
die ganze erſte Etage umgürtend, ein freier, von 
reichen Stuckkonſolen getragener Balkon, der im 
Sommer den Cafe⸗Gäſten einen ganz entzückenden 
Aufenthalt gewähren wird mit einem einzigartigen 
Blick auf die ganze Breiteſtraße, die Hauptver⸗ 


kehrsader Thorns, hinauf bis zur altſtädefteyſhrfnot 


Kirche am Altſtädt. Markt. Im Innern des 
Cafes hat der Errichter deſſelben, Herr Heinrich 
Meyer, Inhaber der Biergroßhandlung Plötz und 
Meyer hier, der Neuſchöpfer des Ziegeleiparkes, 
in reichſtem Maße gezeigt, was künſtleriſcher Ge⸗ 
ſchmack, von der Rückſicht auf die Koſteufrage 
wenig oder garnicht beengt, in freier Eutfaltung 
zu ſchaffen vermag. Die ebenſo prächtigen als 
koſtbaren Möbel, insbeſondere das impoſante 
eichene Büffet, die Dekorationen der Fenſter, 
Wände und Thüren, die geſchmackvollen Marmor⸗ 
tiſche und Wiener Stühle, kurz die ganze innere 
Ausſtattung der Cafe⸗Räume athmet einen eins 
heitlichen harmoniſchen Stil, ohne irgendwie durch 
allzuſtrenge Gleichmäßigkeit eintönig zu wirken. 
Als beſonders ſehenswerthe Kunſtwerke verdienen 
eine Anzahl wunderſchöner gemalter Waud⸗Gobe⸗ 
(ing allgemeine Aufmerkſamkeit, ebenſo wie die in 
der oberen Etage befindliche Exkerniſche, welche 
von einer im ſezeſſioniſtiſchen Stile geſchnitzten 
durchbrochenen Laubenwand nach vorn zu abge⸗ 
ſchloſfen wird, als ein vollendetes Kunſtwerk be⸗ 
zeichnet werden darf, Nicht geringere Anziehungs⸗ 
kraft als dieſe künſtleriſchen Ueberraſchungen 
werden auf das ſpielfreudige Publikum die in dem 
oberen Saale aufgeftellten drei neuen, echt Dor⸗ 
felder'ſchen Billards ausüben. Eine reiche Aus⸗ 
wahl von Zeitungen und Zeitſchriften eruſten wie 
heiteren Juhalts, Euchklopädien, Adreßbüchern 
und ſonſtigen Nachſchlagewerken, ſowie ein Tele⸗ 
phone und Schreibzimmer fiehen den Café-Gäften 
zu freier Benutzung. Auch die innere Einrichtung 
muthet durchaus großſtädtiſch an. Pächter des 
Cafes iſt Herr Haus Schwabl, ein echtes im Cafe 
leben großgewordenes Wiener Kind, dem es ges 
lingen möge, das neue ſchöne Etabliſſement in 
Flor zu bringen und zu erhalten. 

— (Grundſtücksverkauf) Das Grund- 
ſtück Coppernikusſtraße 26, Frau Rentiere Emma 
Pietſch gehörig, iſt für den Preis von 47 000 ME. 
in den Beſitz des Herrn Klempermeiſter Karl 
Meinas von hier übergegangen. 

e Gom Zuge überfahren.) Durch 
einen auf dem Bahuhof Marienburg am Mitt⸗ 
woch Abend 11 Uhr erfolgten Unglücksfall iſt 
eine hieſige Familie, kurz vor dem Weihnachtsfeſte, 
in tiefe Trauer verſetzt worden. Ueber den Un⸗ 
glücksfall wird aus Marienburg Folgendes 
berichtet: Der erſt vor wenigen Monaten hierher 
verſetzte Lademeiſter⸗Diätar Lemke aus Thorn 
wollte Mittwoch Abend auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hof über die Gleiſe hinweg nach der Güterab⸗ 
fertigung gehen; hierbei beſtieg er den eben von 
Miswalde eingelaufenen Zug. Abſpringend glitt 
L. aus und rutſchte auf das Nebengeleiſe, welches 
in demſelben Augenblick von einer Rangirmaſchine 
daffirt wurde. Dieſe trennte dem L. das linke 
Bein vom Körper und verletzte das andere ſchwer. 
Der Tod trat nach etwa 20 Minuten ein. L. war 
ſeit einem Jahr verheirathet, ſeine Frau wohnt 
bei ihren Eltern in Thorn, wo ſie vor einigen 
Wochen ihrem jetzt verſtorbenen Manne das erſte 
Kind schenkte. ge 

— (Bolizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurde keine Berfon genommen. 

— (Von der Weichſel.) Nach telegraphiſcher 
Meldung aus Tarnobrzeg betrug der Waſſerſtand 
bei Chwalowice geſtern 3,45, heute 3,27, Mtr. 
Nach telegraphiſcher Meldung aus Warſchau 
betrug der Weichſel heute 2,06 Meter (gegen 1,98 
Meter geſtern). 


= Mocker, 21. Dezember. (Verhaftung) Einer 
Anzeige des Gutsbeſitzers Bödge in Lindenthal zu 
Folge wurde geſtern Nachmittag von dem Ober⸗ 
wachtmeiſter Niederhauſen in Schönwalde 
der 19 Jahre alte Inſpektor Franz Schulz wegen 
Diebſtahls verhaftet. S. der vom 27. September 
bis 10. Dezember d. Js. bei dem Gutsbeſitzer Otto 
Bödge in Lindenthal Kreis Graudenz beſchäftigt 
war, wurde an dieſem Tage wegen Nachläſſiigkeit 
entlaſſen. Schulz hat eingeſtanden, bei feinem 
Abgauge von Lindenthal aus einer Kammer, 
welche ihm als Schlafſtätte diente, ſeinem Herrn 
folgende Gegeuftände entwendet zu haben: eine 
große braune Pappſchachtel, einen engliſchen Reit⸗ 
ſattel, ae Zaumzeuge, eine Tuch-Schabrade und 
einen Mantel. Dieſe Sachen, welche bei Schulz 
vorgefunden wurden, hatten einen Werth von ca. 
150 Mk. Außerdem wurde dem S. ein Gummi⸗ 
ſtempel mit der Juſchrift: „A. Klewin, Adminiſtra⸗ 
tor, Pol. Konopat“, abgenommen. Den Stempel 
will S. von einem Uhrmacher Stolzeuberg aus 
Braunsberg zum Aufertigen von Zeugniſſen Fir 
2.50 Mk. gekauft haben. Schulz hatte ſich ſelbſt ein 
Zeugniß ausgefertigt, mit dem Stempeldrucke ver⸗ 
jehen und dieſes dem Gutsbeſitzer von Kl.⸗Wiſſek 
beik Bromberg zugeſandt. Infolge des vorzüglichen 
Zeugniſſes, die Abſchrift deſſelben wurde gleich⸗ 
falls vorgefunden, war Schulz auch vom 27. d. 
Mts. in Kl.⸗Wiſſek als Juſpektor engagirt worden. 
Um unn allen Anfechtungen bis dahin zu ent⸗ 
gehen, hatte ſich Schulz nach Schönwalde begeben. 
wo ihn indeß aber auch das Geſchick ereilte. Schulz 
wurde als fluchtverdächtig dem Gericht in Thorn 
abgeliefert. 5 

Podgorz, 20. Dezember. (Flottenverein. Ein⸗ 
wohnerzahl.) Dem Flottenverein gehören hier 
aus unſerer Stadt 33 Perſonen au. — Die Eins 
wohnerzahl unſeres Städtchens ift nach der letzten 
ee auf 2866 Perſonen ge- 

iegen. 


Litterariſches. 

„Weſen und Bedeutung des modernen 
Realismus. Kiitiſche Betrachtung von Dr 
Bernhard Mahydorn.“ Verlag von Eduard 
Avenarins, Leipzig 1900. Schon das Signum des 
neuen Jahrhunderts trägt das ſoeben, kurz vor 


dem Weihngchtsfeſte, aus der Druckerpreſſe hervor⸗[f 


gegangene Buch unſeres heimiſchen Töchterſchul⸗ 
direktors, das in hübſcher Ausſtattung durch Breit⸗ 
kopf u. Härtel in Leipzig vor die Leſerwelt tritt, 
um eine entſchiedene Abſage an den heutigen 
Realismus oder Naturalismus zu richten. Der 
Verfaſſer läßt ſich aber keineswegs von Empfin⸗ 
dungen leiten, ſondern geht mit wiſſeuſchaftlicher 
Gründlichkeit dem litterariſchen „Jüngſten Deutſch⸗ 
land“ zu Leibe, deſſen Hauptvertreter zum Theile 
ihre Sache als verloren betrachtet und andere 
Wege eingeſchlagen haben. (Gerhard Hauptmann 
„Verſunkene Glocke“, Sudermann „Johannes“, 
Ibſen, der ſich in feinen letzten Dramen mehr der 
Myſtik zuwendet.) Es iſt ein beſonderes Verdienſt 
des Buches, daß es in klarer und überſichtlicher 
Form alle charakteriftiichen Eigenſchaften des 
Realismus uns zunächſt vor Augen führt und 
dann mit unerbittlicher Schärfe die Schlußfolge⸗ 
rungen ziebt, die ſich daraus ergeben. Dabei 
rinot der Nertoßer unſeren Modernſten durch⸗ 


aus ein objektives Verſtändniß dafür entgegen, 


wie fie ſich auf ſolche Irrwege verlieren kounken. 
Die geiſtigen Strömungen vergleicht der Ver⸗ 
faſſer mit Pendelſchwingungen, deren jede eine 
Schwingung in entgegengeſetztem Sinne hervor⸗ 
ruft. Der Aufaug des Jahrhunderts zeigte uns 
auf allen Gebieten des Geiſteslebens eine ſolche 
weitausgreifende Schwingung in der Ueber⸗ 
treibung des Idegliſtiſchen in der Kunſt und am 
Ende deſſelben ſtehen wir vor einer Uebertreihung 
nach der entgegengeſetzten Richtung. Der Auf⸗ 
ſchwung der Naturwiſſenſchaften hat es veranlaßt, 
daß die alten Antoritäten ſcheinbar über den 
Haufen geworfen werden, ohne neue an ihreStelle zu 
ſetzen. Mit Recht aber fragt der Verfaſſer, wes⸗ 
halb denn die modernen Propheten es noch nicht 
ſoweit gebracht haben, daß man ihre Werke noch 
nach Jahren hervorholt, wenn man ſich wahrhaft 
erbauen will, ſtatt ſeinen Schiller oder Goethe? 
Sein Schlußurtheil geht dahin: der Realismus, 
der rückſichtslos wahr ſein will, iſt in der That 
unwahr, weil er Zerrbilder ſchafft, reſp. an einer 
einſeitigen Betonung von Erſcheinungen unſerer 
gährenden und ſinkenden Zeit (Decadence) kraukt. 
Man exweckt den Anſchein, als ob dies ein reales 
Spiegelbild der Welt in ihrer Geſammterſcheinung 
ſei, d. h. als ob die menſchliche Geſellſchaft nichts 
weiter als ein einziges großes Beiſpiel der Deca- 
dence ſei. Solange nicht durch Selbſtzucht Künſt⸗ 


ler und Beurtheiker den Muth haben, ſich 
die herrſchende Richtung aufzubäumen, fo ER 


ſei auf Beſſerung nicht zu rechnen, jo lange werde 
der Hegentanz der Unentwegten fortdauern. Aber 
Troſt und Hoffnung für die Zukunft biete auch 
ſchon die Gegenwart in dem Umſtande, daß Bash: 
die Beſten dem Realismus den Rücken kehren, 
deſſen Kunſtwerth gleich Null ſei und der nichts 
leiſte als eine Verſchwendung von Talenten. Die 
Wirkung des Realismus ſei eine verhängnißvolle 
für unſere Geſellſchaft und züchte eine Lebens⸗ 
auffaſſung, die als zerſetzendes Element ſich in 
unſerer modernen Geſellſchaft in unheilvollſter 
Weiſe breit mache. Er habe daher eine ſehr 
zweifelhafte Bedeutung für die Geſammtheit. Der 
Realismus ſei den Beweis ſchuldig geblieben, daß 
der äſthetiſche Bildungsdurchſchnitt einer ganz 
anderen Grundlage bedürfe. Die Menſchheit habe 
ſich ſtets aus Irrgängen wieder zurechtgefunden, 
und ſo werde es auch mit dem Realismus der 
Fall ſein. Keimartig möge er der Ausgangspunkt 
einer neuen geſunden und förderlichen Kunſtrich⸗ 
tung werden, die im Einklang ſtehe mit allem herr⸗ 
lichen, was uns dies Jahrhundert gegeben habe. 
Zuvor aber mühe der Realismus in ſeinen Aus⸗ 
wüchſen überwunden werden. Wir haben in dem 
Vorſtehenden den Inhalt des Buches nur in großen 
Zügen geben können. Es wird hinausgehen auf 
den großen Markt des Lebens und kaun viel 
Segen ausſtreuen. Möge es auch in den Kreiſen 
unſerer Leſer eine dankbare Aufnahme finden. 
Jedem, der ſich über das Weſen des Realismus 
unterrichten will, können wir das Buch als einen 
trenen Weameiſer empfehlen. 


Mannigfaltiges. 

(Durchein eigenartiges Geſchenk) 
wurden die Miniſter Dr. v. Miquel, Frei⸗ 
herr v. Hammerſtein und Thielen dieſer Tage 
überraſcht. Einige Einwohner von Schwedt 
a. O. überſandten den Miniſtern nämlich je 
ein Fäßchen beſonders ausgeſuchter Oder⸗ 
Neunaugen als Dank dafür, daß die Miniſter 
eine Beſeitigung der zahlreichen Mißſtände 
auf und an der unteren Oder in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt haben. Die Fäßchen hatten als Beglei⸗ 
tung poetiſche Widmungen. 

(Auch ein Opfer des Burenkrieges). 
Erhängt hat ſich der 48 jährige Rentier Eber⸗ 
hard F. in Berlin. Er hatte einen großen 
Theil ſeines Vermögens in Goldminenwerthen 
angelegt, die infolge des Transvaalkrieges er⸗ 
heblich geſunken waren. Der Rentier glaubte, 
den Verluſt des ſauer erworbenen Kapitals 
nicht überleben zu können, verfiel in Schwer⸗ 
muth und erhängte ſich ſchließlich in ſeiner 
Wohnung. 


Neueſte Nachrichten. 

Pelplin, 21. Dezember. Am Dienſtag 
wurde der Pfarrer Odrowski aus Pienions⸗ 
kowo auf die Pfarrei Thorn St. Jakob, 
Pfarrer Winter aus Groß Konarzyn 
auf die Pfarrei Mühlbanz, Pfarrer Lyſa⸗ 
kowski aus Matern auf die Pfarrei St. 
Albrecht. Pfarrverwalter Marcian Da⸗ 
browski aus Rehwalde auf die Pfarrei da⸗ 
ſelbſt und Pfarrverwalter Gulgowski aus 
Thorn auf die Pfarrei Kielbaſin kirchlich 
eingeſetzt. 

Berlin, 22. Dezember. Im Gerſon'ſchen Kaiſer⸗ 
bazar brach nachts Großfeuer aus. Die zweite 
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erlin, 22. Dezember. In Trieſt herrſcht ein 
Boraſturm, der jeden Verkehr im Hafen 5 
lich macht. An der italieniſchen Küſte ſind nach 
einer Meldung aus Rom infolge ſtarken Sturmes 
mehrere Schiffe geſcheitert. In Roſtow am Don 
iſt die Kälte auf 28 Grad geſtiegen. 

„An werpen, 22. Dezember. In der Schelde⸗ 
mündung iſt vorige Nacht der engliſche Dampfer 
„Maggie“ mit dem deutſchen Dampfer „Luciana“ 
zuſammengeſtoßen. Die „Maggie“ erhielt ein 
ſtarkes Leck und lief anf den Strand, die „Luciaug“ 
iſt im Nebel verſchwunden. Ferner ſcheiterte in 
derſelben Nacht an der Zoutelandbank der deutſche 
Dampfer „Elbing“. 5 r 

Wien, 21. Dezember. Der Vorſitzende im 
Miniſterrath Graf Clarn und der von den 
Blättern als Chef des neu zu bildenden 
Kabinets genannte Ciſenbahnminiſter von 
Wittek wurden heute vom Kaiſer in be⸗ 
ſonderen Audienzen empfangen. 

Paris, 21. Dezember. Der Juſtizminiſter 
theilte dem Präſideuten der Deputirten- 
kammer Deſchauel die Verurtheilung Des 
ronlédes mit, welcher infolge derſelben fein 
Deputirteumandat verloren hat. 

Paris, 22. Dezember. Der gegenwärtig hier 
weilende Staatsſekretär für Trausvaal Dr. Leds 
erklärte einem Vertreter des „Matin“, daß er von 


den jüngſt gemeldeten Vermittelungsverſuchen 
durch andere Mächte nichts wiſſe, und zwar ſchon 
deshalb nicht, weil er ohne jede Verbindung mit 
ſeiner Regierung ſei. „Wir haben allen Grund, 
mit Vertrauen in die Zukunft zu blicken. Wir 
lieben jedoch den Frieden mehr als den Ruhm 
und kämpfen nur, um einen ehrenhaften Frieden 
zu erlangen. Man werde den Präſidenten Krüger, 
in welchem Augenblick des Kampfes es auch immer 
ſei, bereit finden, den Frieden anzunehmen, wenn 
nur unſere Unabhängigkeit verbürgt wird. Aber 
Präſident Krüger ſei gegenwärtig der materiellen 
Möglichkeit beraubt, ſeine Abſicht denen mitzu⸗ 
theilen, die an einer raſchen Beendigung des 
Krieges das größte Intereſſe haben. 

London, 22. Dezember. Der Geſammt⸗ 
verluſt in der Schlacht am Tugela beträgt 
nach den Meldungen der Blätter an 
Todten, Verwundeten und Vermißten 1110 


Mann. 
London, 22. Dezember. Einer nach De⸗ 


vouport gelangten Mittheilung zufolge hat 
die Admiralität beſchloſſen, etwa 700 Mann 
zur Verſtärkung der in Südafrika dienſt⸗ 
thuenden Marinemannſchaften abzuſenden. 

Kairo, 21. Dezember. Lord Kitchener 
iſt hier angekommen und ſofort mittelſt 
Extrazuges nach Alexandrien weitergereiſt. 
Oberſt Wingate iſt zum ſtellvertretenden 
Sirdar ernannt worden. 

Auckland, 21. Dezember. Hieſige Zei⸗ 
tungen veröffentlichen ein Dementi der 
Meldung aus Apia, daß der dortige dent⸗ 
ſche Konſul die deutſche Schutzherrſchaft ver⸗ 
kündet und auf dem Samoaniſchen Oberge⸗ 
richt die deutsche Flagge gehißt habe. 

St. Etienne, 21. Dezember. Das Bundes⸗ 
komitee der Grubenarbeiter im Loire⸗Vecken 
beſchloß den allgemeinen Streik für den 
nächſten Montag. 

Waſhington, 22. Dezember. Das Staats⸗ 
departement erhielt von dem amerikaniſchen 
Konſul in Apia keinerlei Nachricht über den 
Ausbruch ernſtlicher Uurunhen auf Samoa. 
(Wie angeblich der engliſche Kouſul nach 
einer Reuterdepeſche gemeldet haben ſollte. 
Die Schriftl.) 


—— EEE ————————— 
Verantwortlich tür den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 
22. Dez. 121. Dez. 


Tend. Fondsbörſe: feſt 
Ruſſiſche Banknoten p. Hafla 1216-00 21605 
Warſchan 8 Tage. 21 
Oeſterreichiſche Banknoten. 
geeusiibe Konſols 3% . 87 90 | 87 90 
Preußiſche Konſols 3½ % „97 1097 00 
Ben Konſols 3½ % . 

ent 1 0 Reichsanleihe 3%, . 
Deutſche Reichsauleihe 3 / | 97-30 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. U. 94 -30 | 84-30 
Weſtpr.Pfandbr.3¼% „ „94 50 95 50 
Poſener Pfandbriefe 45 * 94 70 94 60 

* * 9. + 0 
BET Pfandbriefe 4½ % | 98 10 | 98 00 

ürk. 1% Anleihe C. . 25 35 
Italieniſche Rente 4% . . 92 4092 80 
Numän. Reute v. 1894 4% . 

Diskou. Kommandit⸗Aukhelle 191 25 
Harpener Bergw.⸗Aktien 
Nordd. Kreditanſtalt-Aktien. 
Thorner Stadtanleihe 3½ % — — 

Weizen: Loko in Newyork Jan. 74 727 

Spiritus: 70er loko. . 4740 

Vauk-⸗Diskont 7 pt., Lombardziusfuß 8 pct. 

Privat⸗Diskont 6% Ct., Londoner Diskont 6 bEL. 


Berlin, 22. Dezember. (Spiritusbericht.) 70er 
47,40 Mk. Umſatz 10 000 Liter. 50er —.— Mk. 
Umſatz — Liter. 


Königsberg, 2. Dezember. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 67 inländiſche, 47 ruſſiſche Waggons. 
ͤͤH t ——8 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag den 24. Dezember 1899. (4. nach Advent.) 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: Vorm. 9½ Uhr 
Gottesdienſt: Pfarrer Stachowitz. — Abends kein 

Gottesdienſt 

Neuftädtifche evangeliſche Kirche: Vorm. 9¼ Uhr 
Gottesdienſt: Pfarrer Heuer. — Kollekte für den 
evang. kirchl. Hilfsverein in Danzig. — Nachm. 
5 Uhr Weihnachtsandacht: Pfarrer Waubke. 

Garniſon Kirche: Vorm. 10%, Uhr Weihnachts⸗ 
feier unter dem Chrſſtbaum, beſtehend in Litur⸗ 
giſcher Andacht mit Auſprache. Texte für die 
Weihnachtsgeſäuge werden an den Kirchenthüren 
vertheilt. Diviſionspfarrer Becke. — Nachm. 3 Uhr 
Weihnachtsfeier im Kindergottesdienſt: Derſelbe 

Neformirte Gemeinde Thorn: Vormittags 10 Uh. 
Gottesdienſt in der Aula des königl. Gym⸗ 
naſiums. Prediger Arndt. 

Evangel.⸗luth. Kirche: Vorm. 9'/, Uhr Gottesdienſt: 
Hilfsprediger Rudeloff. — Nachm. 5 Uhr Chriſt⸗ 
nachtfeier. Derſelbe. 

Baptiſtenkirche: Vorm. ½10 u. Nachm. 4 Uhr 
Gottesdienſt. 

Mädchenſchule in Mocker: Vorm. 11 Uhr Gottes⸗ 
dienſt: Pfarrer Heuer. 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche in Mocker: Vorm. 9½ 
Uhr Gottesdienſt: Paſtor Meyer. — Nachm. 5 
Uhr Chriſtnachtfeier: Derſelbe. 

Gemeinde Grembotſchin: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt 
in Gr.⸗Rogan: Kandidat Lenz. Heiligen Abend: 
abends 5 Uhr Gottesdienſt in Grembotſchin: 
Pfarrer Lenz. 

Evangeliſche Kirche zu Podgorz: Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſt: Pfarrer Endemann. — Kollekte 
für den Jeruſalemverein. — Nachm. 4 Uhr 
Weihnachtsfeier des Kindergottesdienſt. 

Gemeinde Ottlotſchin: Abend 6 Uhr Gottes⸗ 
dienſt. Pfarrer Nims. 


Enthaltſamkeits : Verein, zum „Blauen Krem“ 
(Verſammlungsſgal Bäckerſtraße 49, 2. Ge⸗ 
meindeſchule). Nachm. 4 Uhr: Chriſtnachts⸗ 
feier unter dem Chriſtbaum, Beſcheerung für 
Vereinskinder, Chorgeſang, Deklamation und 
Vortrag. Vereinsvorſidender S. Streich. 


Vandbrichter 


Emma Hirschfeld 


erfolgt 


2 2 Uhr nachm. 5 
vom Trauerhauſe, Schulſtraße We 
16, aus. Tranerfeier dort⸗ KM 
ſelbſt 1% Uhr. Be 


Bekanntmachung. | 


Das Kehren der Schornſteine in 


den ſämmtlichen ſtädtiſchen Inſtituts⸗ 
und Verwaltungsgebänden ſoll für 
die Zeit vom 1. April 


deſtfordernden der hierorts zuge⸗ 
laſſeuen Schoruſteinfegermeiſter ver⸗ 
geben werden. 


Wir haben hierzu einen Termin | 


auf 


vurmittags 11 Uhr 

in unferem Bureau II (Rathhaus 1 
Treppe) anberaumt und werden Unter⸗ 
nehmer aufgefordert, ihre ſchriſtlichen, 
mit gehöriger Aufſchrift verſehenen 
Offerten bis zu obigem Termin in 
dem genannten Bureau einzureichen. 

Die Bedingungen liegen in dem 
vorgenannten Bureau zur Einficht 
aus und wird noch bemerkt, daß eine 
Kaution von 100 Mark vor dem 
Termin in der Kämmerei = Kaffe zu 
hinterlegen iſt. 

Thorn den 19. Dezember 1899. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Am Donnerſtag den 28. Dezember 
d. Is. von vormittags 10 Uhr ab 
findet im Mühlengaſthauſe zu Barbarken 
ein Holzverkaufstermin ſtatt. Zum 
Verkauf gelangen folgende Sortimente: 
Barbarken: 381 rm. Kiefern⸗Reiſig 
2. Klaſſe (Stangenhaufen), 

Ollek 12 rm. Kiefern⸗Reiſig 1. Klaſſe 
(Stangenhaufen), 

00 rm. Kiefern = Neifig 2. Klaſſe 
(Stangenhaufen), 


28 rm. Kiefern ⸗Reiſig 3. Klaſſe 7 


(Staugenhaufen). 
Thorn den 20. Dezember 1899. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die in unmittelbarer Nähe der 
Stadt belegene Gaſtwirthſchaft „Wieſes 
Kämpe“ nebſt Garten, bisher für 
jährlich 905 Mk. an Herrn Demski 
verpachtet, ſoll vom 1. April 1900 
ab auf 6 Jahre weiter verpachtet 
werden. 

Wie haben hierzu einen Bietungs⸗ 
termin auf 


Montag den 15. Jaunar 1900 
vormittags 9 Uhr 
auf dem Oberförſterdienſtzimmer im 
Rathhaus anberaumt, zu welchem 
Pachtluſtige mit dem Bemerken einge⸗ 
laden werden, daß die Verpachtungs⸗ 
bedingungen im Termin ſelbſt be⸗ 
kannt gemacht werden, aber auch 
vorher im Burean 1 während der 
Dienſtſtunden eingeſehen bezw. von 
demſelben gegen 40 Pfennig Schreib- 
gebühren bezogen werden können. 
Thorn den 19. Dezember 1899. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Behufs Verpachtung der der Stadt 
gehörigen zwiſchen der ſtädtiſchen 
und dem Grundſtück Mocker 
Nr. 272 belegenen, ungefähr ½ 
preußiſchen Morgen großen Acker- 
parzelle, auf die Zeit vom 1. April 
1900 bis dahin 1901 haben wir 
einen Termin auf 


Den ſtag den 9. Januar 1900|: 


vormittags 11 Uhr 

in unſerem Bureau 1 (Rathhaus 1 
Treppe) anberaumt und werden 
Unternehmer aufgefordert, ihre ſchrift⸗ 
lichen mit gehöriger Auſſchrift ver- 
ſehenen Offerten bis zu obigem 
Termin in dem genannten Bureau 
einzureichen. 

Die Bedingungen liegen im Bureau! 
zur Einſicht aus, und wird noch bes 
merkt, daß eine Kaution von 5 Mk. 
vor dem Termin in der Kämmerei⸗ 
Kaſſe zu hinterlegen iſt. 

Thorn den 19. Dezember 1899. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die ſtädtiſche Sparkaſſe giebt 
Wechſeldarlehne z. Zt. zu 8 pet. aus. 
Thorn den 20. Dezember 1899. 
Der Sparkaſſeu⸗Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Auf der Jakobs ⸗Vorſtadt iſt eine 

Nachtwächterſtelle von ſofort zu be⸗ 
ſetzen. . 
Das Gehalt beträgt im Sommer 
40 Mark und im Winter 45 Mark 
monatlich. Außerdem wird Lanze, 
Seitengewehr und im Winter eine 
Burka geliefert. 

Bewerber wollen ſich beim Herrn 
Polizeiinſpektor Zelz perſönlich unter 
Vorzeigung ihrer Papiere melden. 

Militärauwärter werden bevorzugt. 

Thorn der 22. Dezember 1899. 


Der Magiſtrat. 


Sountag den 24. d. Mis. 


1900 bis 
dahin 1901 an einen der drei Min⸗ 


Montag den . Januar 1900 ' I 


2 


Inhaber: Mans Schwabl. 


Heule, Sonnabend, Aachm. 4 Ahr: 
Eröffnung. 


— — — — — 


7 I 


NN 


Syphons 


8 


ſind das beſte und wohlſchmeckendſte 


S 


Von ganz friſchen Sendungen aus 


Culm (Höcherlbräu), 


SSS 


Culmbach (Petzbräu) 


empfehlen wir zu den Feiertagen: 


Se 


N 


der Stadt und der Vororte frei ins Haus geliefert. 


e 


& 


n 
28 


5 


Norddeulsche Creditanstalt mr 


ee it zu verkaufen. 
Filiale Thorn. Berlin M., Zehrterſtr. 12/18. 


Infolge der Erhöhung des Reichsbankdiskontes ere eee eee eee eee 


Zum bevorftchenden Weihnachtsfeſte 


empf 


vergüten wir bis auf weiteres für Depoſitengelder: 3 
mit täglicher Kündigung 4%, |3 
„ einmonatlicher » 4 2 7,2 

„ dreimonatlicher „ 5 0. 2 

7 

2 

2 


guten Jamaika⸗Rum à % 
guten Grogl⸗Rum a % 
d 


auf meine 


beſonders aufmerkſam. 


nn 


O 7 
ge arfen- Zi fh er brennolzverkanl 
Freitag den 29. Dezember 
e e e 
ohne Notenkenntuiſſe aus 7 88. 9780 ud 96 
TE 465 Stück Stangenhauſen 
Kein Kaufzwang. Kein Kaufzwang.] meiſtbietend gegen Baarzahlung 
Konlante Bahlungsbedingungen. ident. de 
nommen. 9 
323 FPProspeklte gratis und fſfranko. 0 8 a 
Bestes und passendstes Weihnachtsgeschenk! J e 
M. H. Szyperski, Moll markt. 


„Aeol“. 
Amerikanische \ 
ſollen im Gaſthofe zu 1 
von jedermannn ſofort zu ſpielen. bis 4 „n groben, 
Besichtigung erwünscht! e e een 
verkauft werden. 
Aſchenort, 20 Dezember 1899. 
Coppernikusſtraße“ era mit Ann 
W 7 pie Thorn dg Eis mit Aufuhr 
B 9 9 22 8 noch abzugeben. “Us 
Beſtellungen werden entgegenge⸗ 
Muſikinſtrumentenhanoͤlung. 
5 Baar ſtarke 
Arbeitsſchlitten 
66 174 rn a 
„Aeol . 53 eol“. it Biftnaliengeihärt 
ER En EEE „in Gr.⸗Mocker, Mauerſtraſte 31, 


U miethen. Näheres daſelbſt. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


ben 24. Bis 


* mit echt bayriſchem Bier 
Weihuachtsfeſt⸗Gelränk. 


München (Bürgerbrän und Auguſtiner) und 


Syphons a5 l., laskräge à IL., Flaschen u. Gebinde, 


Auf Wunſch werden die Syphous auch in reizend mit Blumen geſchmückten Körben 
(gegen Erſtattung der Selbſtkoſten für die Dekoration) unſeren verehrlichen Kunden innerhalb 


Ploetz & Meyer, 


Thorn, Strobandſtraſte. 


FCC DU 
7 Gekörter Oldenburger Hengst „Sultan“, 


& kirſchbraun, 5 Jahr alt, 175 em, hervorragendes Pferd 


eutſchen Rothwein die Fl. mit 1,00, 1,50, 2,00, 2,50 „ 
Feruer mache das geehrte Publikum von Thorn und Umgegend 


Deſtillation und Reſtaurant 


E. Hoffmann's Nachfl., J. Makowski, 
Neuſtädt. Markt 24. 


———— Eͥ ðſñ . —— 


eee Krankheitshalber 


vom 1. März oder 1. April zu ver⸗1. April zu vermiethen. 


Verreiſe 
2. J. Ms, 
Dr. med, Neinborn, 


Spezialarzt für Haut⸗ und 
Geſchlechtskraukheiten. 


Verreiſe 
von Weihnachten 


bis Neujahr. 


Zahnarzt Dayltt, 


Eliſabethſtraße 4, 2 Treppen. 
Paſſendes 


Weihnachtsgeſchenk! 


Soeben erſchienen. 
Vollkommenste 


Tolal⸗Anſicht 


(mit Weichſelbrücke und Defenſious⸗ 
kaſerne), künſtleriſch in ſechs Farben 
ausgeführt, 18 40 em, groß. 

Zu haben in den Buch- und Kunſt⸗ 
handlungen von Walter Lambeck, 
E. F. Schwartz, Emil Hell und 
beim Verfertiger 


Otto Feyerabend. 


DSD ieee 


SSS 


FIR 


Bierverſandtgeſchäft, 


S 


IS 


S. Neuberg. 


ehle: 
Liter⸗Fl. 1,75 Mk. 
50 


” 


DIOHYOHHHOHOH HH 


ſuche für mein Haus, verbunden 
mit Reſtaurant einen Käufer. 

J. Hass, Nuombergerſtraße 98. 
Buchführung., Korreſp., kaufm. 
Nechnen und Komptoirwiſſen. 
Am 4. Januar beginnen neue Kurſe, 
beſondere Ausbildung. Bei größerer 
Theilnahme tritt Preisermäßigung 
ein. H. Baranowskl. 
Bedingungen in der Schreibwaaren⸗ 
handlung B. Westphal zu erfragen. 


11 & 

Cin brauner Jagdhund, 
Karo, Narbe an der linken Bruſt, 
entlaufen. Wiederbringer entſprechende 
Belohnung 

Fiſcherſtraße 51, part. 


Hündin, 


welche jetzt geworfen hat, zum Anlegen 
von Jungen gegen 15 Mark Honorar 
geſucht. 

Angebote unter 100 au die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Wohnung, 


2. Etage, 4 Zimmer, Eutree, 
Küche und ſämmtliches Zubehör, vom 


Strobandſtraße 16. 


Stdt⸗Thegter in Bronoerg. 


Wochenrepertoir. 

Sonntag, 24. Dezember, nachm. 3 
Uhr. (zu kleinen Preiſen): Tau⸗ 
ſendſchönchen und Die Weihe 
nachtsfee. 

Montag, 25. Dezember, nachm. 3 
Uhr. (Zu kleinen Preiſen): Tau⸗ 
ſendſchönchen und Die Weih⸗ 
1 
abds. 7 Uhr. (Mit großer Aus⸗ 
ftattung): Die Hermanns ⸗ 
ſchlacht. Drama in 5 Akten von 

r H. v. Kleiſt. 

Dienſtag, 26. Dezember, nachm. 3 
Uhr. (Zu kleinen Preiſen): Tan: 
ſendſchönchen und Die Weih⸗ 
nachtsfee. 
abds. 7 Uhr. (10. Novität; zum 
erſten Male): Buſch und Reichen⸗ 
bach. Schwank von Lee und 
Meyer⸗Förſter. 

Mittwoch, 27. Dezember. Extra⸗ 
Doppel⸗Vorſtellung zu einfachen 
Kaſſenpreiſen. Im weißen Röfſl. 
(Hierauf): Als ich wiederkam. 
(Fortſetzung von „Im weißen 
Rößl“). 

Donnerſtag, 28. Dezember. Der 
Herr im Hauſe. Luſtſpiel von 
Paul Lindau. : 2 

Freitag, 29. Dezember. (11. Novität: 
zum erſten Male): Der Probe⸗ 
kandidat. Schauſpiel von Max 
Dreyer. 


German ia⸗Saal. 


2. Weihnachtsfeiertag: 
Grosses 


Kuppenfeſ, 


wozu ergebenſt einladet. 


G. Fliege 
Näheres die Plakate. 


Volksgarten. 
Maul am 1. und Dienstag 


den 2. Weihnachlofeiertag 
von nachm. 4 Uhr ab 


E Tanz 2 


7 
M. Schulz. 


Keine 5 k., 


ſondern a 

nur noch 4% Mk. 

* AU. koſten von heute 
3 ab meine weltbe⸗ 
eühmten Trom⸗ 
peten⸗Coneert⸗ 
Zug ⸗Harmoni⸗ 
kas. Dieſe Har⸗ 
monikas haben 2 
Reihen brillauter 
Trompeten- und Poſaunen⸗Klaviatur 
mit 16 Ringen und ſchönen Verzierun⸗ 
gen, 10 Taſten, 50 allerbeſten Stimmen, 
2Regiſtern, 2 Doppelbäſſen, Zuhalteru, 
Klaviatur⸗Griff mit unzerbrechlicher 
Spiralfederung D. R. G. M. 69042, 
2 weitausziehbaren Doppelbälgen, mit 
ſehr ſtarken Stahlſchutzecken. Größe 
36 Ztm. Mit Glockenſpiel 30 Pfg. 
mehr. Ein Inſtrument mit 3 
echten Regiſtern, 3 chörige Orgel⸗ 
muſik nur 6% Mark. Mit 4 
echten Regiſtern, Achöriger Orgel⸗ 
muſik nur 8 Mark, 6chörig mit 
6 echten Regiſtern, 6 chöriger 
Orgelmuſik uur 12 Mk., 2 reihig, 
mit 19 Taſten, 4 Bäſſen uur 
10 Mark. 


Für nur noch 6 Mk. 


verſende eine hochfeine 


* 

Conterk⸗Atcordzither 
mit 6 Manualen, 52 Zim. groß, 25 
Saiten, Stimmvorrichtung und ſämmt⸗ 
lichem Zubehör. Eine hochfeine 
Concert Guitarre⸗Zither „Ep: 
lumbia“ koſtet bei mir nur 8 
Mark. Verpackung frei. Porto 80 
Pfennig. Schulen, wonach jedermann 
ſofort ſpielen kann, gratis. 10 Jahre 
Garantie ür meine Spiralfederung. 

Umtauſch geſtattet. 5 
Beriandt gegen Nachnahme aber 
8 Wochen zur Probe. Man ber 
ſtelle nur bei der Muſik⸗Inſtrumen⸗ 

tenfabrik von 

Robert Husberg, 


Neuenrade, Weſtfalen. 


T geiandier junger Mann, 


welcher ſich als Verkäufer in meiner 
Kantine eignet, findet von ſofort oder 
1. Januar Stellung. 
Gauerke, Kantinenpächter, 
Wilbelmskaſerne. 


Schloſſerlehrlinge 
ſtellt ein Georg Döhn, 
Araberſtraße Nr. 4. 
Bum 15. Januar anſtändiges, 


lichtiges Hausmädchen 


geſucht. Frau v. Heydehreck, 
Friedrichſtr. 2. 


Dffizierswohnung, immer und 
Zubehör z. nerm. Gerechteſtr. 25,2 T. 


S. W. 


Junigſten Dank! So biſt Du brav! 
Bleibe ſo! Bitte. Herzlichſten Gruß. 


Hierzu Beilage. 


— 


— — 


£ A een . 


Beilage zu Nr. 301 der „Thorner Preſſe“ 


Jonnabend den 23. 


Dezember 1899. 


Der Krieg in Südafrika. 


Ob General Buller bald im Stande ſein wird, 
den Verſuch des Vorſtoßes auf Ladyſmith wieder 
aufnehmen zu können? Von der eugliſchen Zenſur 
werden die weiteren Pripatberichte über die Schlacht 
am Tugelafluſſe und die Lage um Ladyſmith wie 
über die Lage Lord Methuens ausnahmslos zurück⸗ 
gehalten. Buller hat wieder ſein Quartier Chieve⸗ 
key 16 Kilometer unterhalb Colenſo bezogen, un⸗ 
fähig, Ladyſmith zu nehmen, das nur 20 Kilo⸗ 
meter oberhalb Colenſo liegt. Man muß au⸗ 
nehmen, daß er ſich bis zur Verſtärkung ſeiner 
Artillerie nicht auf einen neuen Kampf mit den 
Buren eiulaſſen kann. Lord Methuens Lage am 
Modderfluſſe iſt entſchieden ſo ſchlimm, daß ihm 
Einſchließung durch die Buren droht. Er, der 
auszog, um das eingeſchloſſene Kimberley zu bes 
freien, dürfte von demſelben Schickſal ereilt werden, 
wie die Rhodes'ſche Diamantenſtadt. In den 
Schlachten am Modderfluſſe und am Tugela haben 
die Buren eine 1 ihrer Taktik gezeigt. 
Sie kommen jetzt auch von den Kopjes, hinter denen 
ſie ſonſt liegen, herab und nehmen Stellung in 
Schützengräben auf offenem Felde. Ihr ſicheres 
Fener verhindert, daß der Feind dieſe Stellungen 
erreicht, und überdies ſchützen ſie ſich in den 
Gräben durch Drahtzäune gegen einen Bajonett⸗ 
augriff der Briten. Die Schlacht bei Stormberg, 
bei welcher General Gatrace die Buren über⸗ 
raſchen wollte und ſelbſt in unangenehmſter Weiſe 
überraſcht wurde, beweiſt, daß die britiſchen Gene⸗ 
rale Karten ihres eigenen Laudes nicht haben, 
Ganz wie 1870 71 die franzöſiſchen Generale! 
Jetzt holt man das Verſäumte nach. Es heißt, 
daß die Offiziere und Maunſchaften der Verſtär⸗ 
kungstruppen in aller Haft über die Kaupfweiſe 
der Buren ꝛc. iuſtruirt werden. Das Londoner 
Blatt „Sunday Special“ jagt, in einer Kritik der 
britiſchen Generale, ihre einzige Idee ſcheine das 
Fechten in Frontattacke mit nachfolgendem Ba⸗ 
jonettangriff zu fein. Mit dieſer „Schneidigkeit“, 
die ſich ja im Manöver ſehr hübſch ausnehme, 
verliere man eine Schlacht nach der anderen. Der 
Aufklärungsdienſt im Felde ſei verzweifelt ſinnlos. 
Die Unterſchätzung der Buren ſtrafe ſich ſehr. 
Von 25000 Buren mit alten Gewehren habe man 
geſprochen, und jetzt habe man es mit einem 
ſtarken und wohlausgerüſteten Feinde zu thun, 
der von Männern geführt werde, die Meiſter der 
militäriſchen Wiſſenſchaften ſind. Die Buren 
wüßten, daß ihre Stärke in der Defenſive liege, 
und gingen darüber nicht hinaus. Ein anderes 
Londoner Blatt ſtößt angeſichts der großen Fehler 
der britiſchen Generale den Verzweiflungsruf 
aus: Ein Hirn für die Armeeleitung geſucht! 
Daß engliiche Offiziere und Mannschaften unglaub⸗ 
liche Nohheiten gegen verwundete und gefangene 
Buren verübt haben, beſtätigt ſich. Selbſt dem 
bei Elandslaagte ſchwerverwundeten General Kock 
wurden ſein Geld und Uhr, ſowie alle ſeine Kleider 
abgenommen. Zwei Tage laug blieb der General 
ahne Nahrung; hätte ihm nicht eine holläudiſche 
Frau einige kräftige Nahrung verabreicht, ſo wäre 
er buchſtäblich vor Hunger umgekommen. Bei 
heſſerer Behandlung wäre General Kock, da feine 
Wunde nicht lebensgefährlich war, ſicher am 
Leben geblieben. Die Beraubung Kocks durch 
einen engliſchen Soldaten haben eugliſche Blätter 
ſelbſt zunegeben, ohne ein Wort des Abſcheus dar 
über zu finden; ein Blatt belobte den Soldaten, 
weil er das geraubte Geld ſeinen Eltern geſchickt 
habe. Selbſt in der amerikaniſchen Preſſe werden 
die Eng änder bei Beurtheilung des ſüdafrikanui⸗ 
ſchen Krieges mit Hohn und Spott überſchüttet. 
Die Nemporker „Evening⸗Poſt“ ſchreibt: „Die 
ſchweren Verluſte, welche die Engländer erlitten 
haben, ſolten hinreichend ſein, den Blutdurſt der 

Jingos“! auf lange Zeit zu ſtillen.“ Die „Tribune“ 
ſagt: „Es iſt gekommen, wie wir es vorhergeſagt 


Wo kommt die Kälte her? 
Von Dr. J. Groos. 

(Nachdruck verboten. 
Wo kommt nur dieſe unerhörte Kälte her? 
hört man im Winter oft fragen. Wie entſteht 
überhaupt die Kälte? fragt ſich auch mancher. 
Die Wiſſenſchaft kennt den Ausdruck Kälte 

in dieſem Sinne garnicht. Sie kennt nur 
eine „Wärme“. Hundert Grad unter Null 
iſt für ſie nur eine geringe Wärme. Doch 


ſeit der Erfindung des Thermometers hat ſich 


der Begriff ſo geſtaltet, daß wir die Grade 
über Null Wärmegrade, die unter Null Kälte⸗ 
grade nennen. f 
Berechtigung, denn der Nullpunkt iſt zugleich 
der Gefrierpunkt des Waſſers. 

Von dieſem Geſichtspunkte aus betrachtet, 
hat die Erde an der Oberfläche garkeine 
Wärme, ſondern nur Kälte. Die einzige 
Wärmequelle für unſere Mutter Erde iſt ledig⸗ 
lich die Sonne. Ihr verdanken wir alles 
Leben und Gedeihen. Ohne Sonne würden 
wir vielleicht auf unſerer Erdoberfläche hundert 
Grad Kälte haben. 

Die Kälte entſteht nicht, ſie iſt da; ſie be⸗ 
findet ſich im Weltenraume, wo ſtets eine Tem⸗ 
peratur von ungefähr 125 Grad unter Null 
herrſcht. 

Hätten wir unſere Sonne nicht, ſo würde 
eine ähnliche Kälte auch auf der Erde herrſchen, 
etwas gemildert vielleicht durch die Atmoſphäre, 
welche bis zu einer Höhe von 300 Kilometern 
unſeren Erdball umgiebt. Dieſe atmoſphäriſche 
Luft wird immer dünner, je höher wir kommen, 
ſodaß wir alſo bei etwa 300 Kilometer Ent⸗ 
fernung die Grenze der Luftſchicht finden und 
den Beginn des Weltäthers. In dieſem Welt⸗ 
äther herrſcht ſtets die Temperatur von min⸗ 


Das hat ja auch eine gewiſſe 


haben. Die Engländer tragen jetzt die Folgen 
ihrer Selbſtüberhebung und der Gexingſchätzung 
ihrer Gegner.“ „Baltimore Herald“: „Es iſt 
klar, daß das militäriſche Anſehen der Engländer 
den ſchwerſten aller bisherigen Schläge erhalten 
hat.“ Der „Baltimore American“ ſchreibt: „Es 
iſt ein uuheiliger Krieg, unternommen zur Unter 
drückung eines tapferen freiheitliebenden Volkes“, 
und die „Newhaven Union“ erklärt kurz und 
bündig: „Wir hoffen, die Buren werden die Eng⸗ 
länder aus Südafrika hinausjagen.“ Ueber die 
neuen englischen Untergenergle, welche ans Indien 
abberufen find, um unter Roberts und Kitchener 
ihr Heil gegen die Buren zu verſuchen, ſchreibt 
man der „Voſſ. Ztg.“ aus London folgendes: 
Brigadier der Hochländer wird Hector Macdonald, 
der unter Kitchener als Befehlshaber der egypti⸗ 
ſchen Brigade bei Omdurman ſich ausgezeichnet 
hat. Er gehört zu deu wenigen Offizieren, die 
von der Pike auf gedieut und auf dem Schlacht⸗ 
felde ihren Oſſiziersraug erkämpft haben. Er iſt 
der Sohn eines ſchottiſchen Käthners, hat merk⸗ 
würdigerweiſe unter Sir Colley auf dem Majubg⸗ 


hügel als Leutnant mitgekämpft und wurde damals] h 


von den Buren zum Gefangenen gemacht. 

Nach wie vor bleiben Meldungen von Belang 
vom eigentlichen Kriegsſchauplatze aus. Die Eug⸗ 
läuder können zufrieden ſein, daß ſie es mit einem 
Gegner zu thun haben, deſſen Stärke nicht in der 
Dffenfive liegt. Die Buren beſchränken ſich, ent⸗ 
ſprechend ihrer Eigenart, darauf, ihre Erfolge nur 
in der Weiſe auszuuntzen, daß fie ihre befeſtigten 
Poſitionen, beſonders am Tugelafluſſe bei Colenſo 
und im Weſten am Modder River, in aller Ruhe 
weiter ausbauen, ſodaß ſie im Staude ſind, etwaige 
ſpätere Angriffe noch wirkſamer als bisher abzu⸗ 
weiſen. Namentlich die Burenſtellung am Tugela⸗ 
fluſſe, wo auf den das Terrain beherrſchenden 
Höhen Schützengräben etagenweiſe übereinander 
angelegt ſind, gilt als geradezu uneinnehmhar. 
Die Entwickelung der Dinge in den noch von den 
Engländern gehaltenen Stellungen hinter den 
Burenlinien bei Ladyſmith im Oſten, ſowie bei 
Kimberley und Mafeking im Weſten können die 
Buren ruhig abwarten. Hunger und Krankheiten 
werden neben den Kugeln und Granaten der 
Buren bald das ihrige thun, um dieſe Orte den 
Buren in die Hände fallen zu laſſen, Bis die 
allerorts zuſammengerafften engliſchen Ver⸗ 
ſtärkungen in Südafrika eintreffen, wird noch viel 
Waſſer den Tugela und den Modder River hinab: 
fließen. Die Buren ſind zum Empfang dieſer 
neuen feindlichen Streitkräfte wohl gerüſtet und 
erhalten auch ihrerſeits noch täglich ſchätzens⸗ 
werthen Zuwachs an Streitern aus den Reihen 
der „Afrikander“, die ſchaarenweiſe ins Buren⸗ 
lager übergehen. 8 

Die neuen engliſchen Rüſtungen werden mit 
fieberhafter Haft betrieben. Der Herzog von Marl⸗ 
borongh, die Parlamentsmitglieder Lord Valentia 
und Sir Elliot Lees ſowie der Romanſchriftſteller 
Conan Doyle haben ſich für den Freiwilligen⸗ 
dienſt in Südafrika gemeldet. — Das zweite 
kanadiſche Kontingent wird aus 3 Feldbatterien 
und 3 Schwadronen Jäger zu Pferde, im ganzen 
aus 1050 Maun beſtehen. An Begeiſterung alſo 
und an autem Willen, Opfer an Geld und Menſchen 
zu bringen, fehlt es nicht in England. Wie aber 
die militäriſche Brauchbarkeit der überall zu⸗ 
ſammengeleſenen Schagren ausfallen wird, darüber 
ſollte man ſich doch keinem Zweifel hingeben, ganz 
abgeſehen davon, daß die engliſchen Freiwilligen 
das Klima in Südafrika nur ſchwer werden er⸗ 
tragen können. 

Der neue Oberbefehlshaber in Südafrika, Feld⸗ 
marſchall Lord Roberts, hielt am Mittwoch in 
London mit den Spitzen des Kriegsamts einen 
Kriegsrath ab. Er wird mit Lord Kitchener in 
Madeira zuſammentreffen und von dort gemein⸗ 
ſam mit ihm die Reiſe nach dem Kap machen. 


deſtens 125 Kältegraden, denn die Sonnen⸗ 
ſtrahlen haben keinen Einfluß auf ihn. Nur 
unſere Atmoſphäre, der Luftmantel unſerer 
Erde, nimmt mit Begier die Sonnenſtrahlen 
in ſich auf. 

Nur bei heiterem Wetter gehen 75 Prozent 
der ſenkrecht auffallenden Sonnenſtrahlen bis 
an die Erdoberfläche, 25 Prozent werden von 
der Luft verſchluckt. Der Verluſt an Wärme⸗ 
rahlen iſt naturgemäß umſo größer, einen 
elängeren Weg die Strahlen durch die Atmo⸗ 


phäre zurückzulegen haben und je feuchter die 
iſ. 


Luft 

Die Wärme, welche die Luft an der Ober⸗ 
fläche der Erde beſitzt, ſtammt vom Boden her, 
der die durch die Luft hindurchgegangenen 
Sonnenſtrahlen faſt ganz abſorbirt, ſich da⸗ 
durch raſch erwärmt und durch Ausſtrahlung 
ſeine Wärme der auflagernden Luftſchicht mit⸗ 
theilt. Die Luft, die wir athmen, wird alſo vom 
Boden aus erwärmt. Dadurch erklärt es ſich 
auch, warum die Luft auf den Bergen kälter 
iſt als in den Ebenen. 

Die Abnahme der Temperatur mit der Höhe 
übt auf höheren Gebirgen einen weſentlichen 
Einfluß auf den Charakter der Flora, der 
Vegetation, aus, indem jede Pflanzenart in 
ihrer räumlichen Verbreitung auf denjenigen 
Höhenbezirk beſchränkt iſt, innerhalb deſſen die 
zu ihrem Gedeihen erforderlichen Temperatur⸗ 
verhältniſſe obwalten. So iſt die Kultur des 
Weinſtockes oder des Getreides nur bis zu einer 
für jede Art beſtimmten Höhe über den Meeres⸗ 
ſpiegel möglich. 

Die Abnahme der Lufttemperatur mit der 
Höhe iſt nicht für alle Breitegrade gleich, und 
die Grenze des ewigen Schnees iſt in den ver⸗ 


„Königsberg, 20. Dezember. (Die Stelle des 
Direktors des Provinzialſchulkollegiums) in Königs⸗ 
berg, welche ſeit dem Tode des Provinzialſchul⸗ 
raths Dr. Caruuth unbeſetzt iſt, ſoll nach dem 


Aus dem englischen Lager von Chiveley ſüdlich 
von Colenſo wird der „Morn. Poſt“ vom 15. De⸗ 
zember gemeldet, daß Buren ihre Kanonen nach 
den 1717 neuen britischen Lager beherrſchenden 
Ste 1 9 bringen, fie Dänmten den Tugelafluß] Vernehmen der „Lycker Ztg.“ dem jetzt in Breslau 
. Bridle Furt ein. Bei dem Ver |amtirenden Provinzialſchulrath Kammer — früher 
Dune 15 ubliner Füſiliere, dieſe zu überschreiten, | Oberlehrer am Friedrichs⸗Kolleginm in Königs⸗ 
ert 55 u vier. Leute, die das Land kennen, be berg, dann Gymmgſialdirektor in Lyck, ſpäter Schul⸗ 
zei me Burenſtellung als die ſtärkſte in Natal.|vath in Kiel — übertragen werden. 

eye Bd aus Chiveley reichen nur bis Bromberg, 18. Dezember. (Der konſervative 
Sonnabend e und lauten eruſt. Da: | Verein) für den Stadt und Landkreis Bromberg 
nach hatten ie Engländer um Waffenſtillſtand hatte nach dem von der Hauptverſammlung er⸗ 
bis Sonnabend Mitternacht gebeten, um ihre f ſtatteten Bericht eine Einnahme von 3594,54 Mk. 
Todten zu begraben, was die Buren gewährten. und eine Ausgabe von 1122,35 Mk. Die aus⸗ 
Die Buren aber dehnten uuterdeſſen ihre Traucheenſſcheidenden Vorſtaudsmitglieder Herren v. Klahr⸗ 
aus und pflanzten ſchwere Artillerie in einer Po⸗ Klahrheim, Schmidt⸗Karolewo und Rahm⸗Wohnowo 
ſition auf, welche das englische Lager beherrſcht.[ wurden wiedergewählt. An Stelle des Herrn 
Darüber, daß die zehn oder elf englischen Gejchäge, | Rittergutsbeſitzer Falkenthal⸗Slupowo wurde 
welche Buller als im Stich gelaſſen erklärte, mit] Herr Beck⸗Rohrbeck gewählt und für Herrn Strafe 
der Munition von den Buren erobert find, laſſen] anſtaltsdirektor Wolff⸗Cronthal ſoll wieder ein 
die Berichte keinen Zweifel. Die Schlacht war] Mitglied aus der Eroner Gegend gewählt werden; 
viel blutiger als zuerſt geglaubt wurde, beſonders der Vorſtand wurde bevollmächtigt, eine Wahl zu 
der Prozentſatz der Verwundeten war furchtbar treffen. 

och. Aus dem Lager von Modder River wird 
dem „Reuterſchen Bureau“ noch vom Sonnabend 
gemeldet: Die Buren bleiben in ihrer früheren 
Stellung bei Magersfoutein und haben jetzt noch 
bedeutende Verſchanzungen in der Ebene zwiſchen 
der Brücke, die über den Fluß führt, und ihrer 
reiten Stellung an der Furt. Der „Times“ wird 
aus Modder River vom 16. d. Mis. vormittags 
telegraphirt: Bisher haben keine weiteren Feind⸗ 
ſeligkeiten ſtattgefunden. Heute tanſchen beide 
Parteien Mittheilungen über ihre Gefangenen und 
Verwundeten aus. Daß Cecil Rhodes in Kimber⸗ 
ley eingeſchloſſen ift, wird unn auch durch einen 
Bericht über die letzte Sitzung des Aufſichtsraths 
der „Chartered Company“ beſtätigt. Ehe ſich die 
Verſammlung trennte, jo heißt es am Schluß des 
Berichts, wurde ein Beſchluß der Sympathie mit 
dem in Kimberley eingeſchloſſenen Cecil Rhodes 
angenommen. 


* 

Einen guten Fang hat die Polizei in Oſterode 
am Dienitag gemacht. Sie ermittelte einen 
itelleulojen Kommis, der ſich die Nacht über ſo⸗ 
wie Dienſtag früh in einem Damenreſtaurant 
durch größere Geldausgaben verdächtig machte 
als den Thäter eines in der verfloffenen Nacht bei 
dem Kaufmann Radziuski verübten Einbruchdieb⸗ 
ſtahls, bei welchem 1000 Mark und verſchiedene 
Goldſachen nach Zertrümmerung der dicken Scheibe 
der nach der Straße führenden Thür geſtohlen 
waren. Der 18jährige Kommis namens Auguſt 
Meißner, der ſich ſchon einige Zeit in Oſterode 
aufhielt, machte das überraſchende Geſtändniß, 
daß ein in Oſterode ſeit kurzem etablirter Kauf⸗ 
mann namens Sack ihn zu dem Diebſtahl übers 
redet und bei dieſem und einem auderen Kine 
bruchsdiebſtahle „Schmiere geſtanden“ habe. Sack 
habe von ihm in dem letzten Falle 300 Mk. und 
bei einem Einbruch bei dem Kaufmann Bogdun 
am 9. d. Mts. 11 Mt erhalten, während er ſelbſt 
damals eine goldene Damenuhr behielt. Sack 
leugnet jede Betheiliguug. Meißner, dem noch 
andere Diebſtähle zur Laſt gelegt werden, hatte 
nur noch 500 Mk. Baargeld bei ſich. — Der Gärt⸗ 
ner Mazur aus Samoſtrze! bei Lobſens, dem 
Honig geſtohlen war, fand bei den Bieneuſtöcken 
ein Schächtelchen mit Schwefel, auf welchem der 
Name Joswiak-Lodzia ſtand. Als man bei dem 
biederen Joswiak, der Eigenthümer und gut be⸗ 
mittelt ift, Hausſuchung abhielt, fand man nicht 
blos im Keller den Honig, ſondern auch das in 
derſelben Nacht in Sadke bei Wirſitz geſtohlene 
Schwein des Probſteikutſchers Nowakowski abge⸗ 
ſchlachtet vor. Es war das einzige Schwein des 
armen Mannes, und zwar eine tragende Sau. 
Der heimkehrende Kutſcher hatte morgeus heim⸗ 
kehrend die Eingeweide und 11 todte kleine Ferkel⸗ 
chen im Stalle gefunden. Der Kutſcher hat fetzt 
die beiden Kühe des biederen Joswiak mit Be⸗ 
ſchlag belegen laſſen und wird alſo zu ſeinem 
Gelde kommen. — Ein auf der Peene bei Dem⸗ 
min in der Dunkelheit eingebrochener Schiffer 
wurde in heldeumüthigſter Weiſe von dem Ulauen⸗ 
Sergeanten Bartmaun gerettet. Bartmann brach 
bei dem erſten Rettungsverſuche ſelbſt ein, band 
ſich dann, nachdem er ſich wieder in einen nahe 
liegenden kleinen Kahn heraufgearbeitet hatte, zu⸗ 
nächſt an den Strick des Kahnes, worauf er 
ſchwimmend den Gefährdeten zu erreichen ſuchte. 
Doch der Strick war zu kurz Er kletterte daher 
in den kleinen Kahn zurück und von dort auf einen 
großen Kahn, band ſich ein langes Tan an den 
rechten Fuß und ſchwamm dann zu dem Verun⸗ 
glückten hin, den er glücklich in Sicherheit brachte. 
Der Schiffer war vollſtändig erſtarrt. Der Ser⸗ 
geant entkleidete ihn und brachte ihn zu Bett, erſt 


Provinzialnachrichten. 


e Briefen, 21. Dezember. (Verſchiedenes.) Der 
Aufſchwung des Verkehrs der hieſigen elektriſchen 
Stadtbahn iſt noch immer im Steigen begriffen. 
Der erzielte Rein⸗Ueberſchuß in den letzten 6 
Monaten betrug 9040 Mk., gegen 7014 Mk. in einem 
gleichen Zeitabſchuitte des Vorjahres. — Nachdem 
die Anlagen der Sittuokanalgenoſſenſchaft beeudet 
ſind, iſt jetzt durch königlichen Erlaß eine öffent⸗ 
liche Genoſſenſchaft zur Regulirung der mit dem 
Sittnokanal in Verbindung ſtehenden Brudzawer 
Bache gegründet worden. Das etwa 250 Hektar 
große Gebiet der namentlich auf Betreihen des 
Herrn Rittergutsbeſitzer Weißermel⸗Gr.⸗Kruſchin 
zuſtande gekommenen Geuoſſenſchaft gehört den 
Gemarkungen Gr.⸗Kruſchin, Gr.⸗Brudzaw und 
Klein⸗Brudzaw an. — Mit der Einrichtung des 
Perſonen, und Stückguteverkehrs auf der Halte 
ſtelle Zielen hat ſich ein ſeit Jahren mit Eifer 
betriebener Wunsch der Betheiligten, insbeſondere 
der Mitglieder der Feldbahngenoſſeuſchaft Zielen, 
verwirklicht Die Genoſſenſchaft hat jetzt be⸗ 
ſchloſſen, dem Reviſionsverbande der weſtpreußiſchen 
Genoſſeuſchaften beizutreten. 

Berent, 19. Dezember. (In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung) wurde der Magiſtrats⸗ 
vorlage wegen Verkaufs des zur Stadt gehörigen 
Grundſtücks in der Größe von 42 Ar 93 Quadrat⸗ 
meter an die mitteldeutſchen Elektrizitätswerke in 
Dresden zum Preiſe von 1386 Mk. zum Zwecke der 
Erbauung einer elektriſchen Zentrale die Zu⸗ 
ſtimmung ertheilt. Weiter wurde beſchloſſen, dem 
Branereibeſitzer Brendel das der Stadt gehörige 
ſogenaunte alte Progymnaſialgebäude für fein 
Gebot von 11980 Mk. zuzuſchlagen. 


abgekühlt ſein, daß wir ihn nur als einen 
angenehmen kühlen empfinden würden. 

Die ungleiche Wärmevertheilung auf der 
Erde, in erſter Linie hervorgerufen durch die 
jeweilige Stellung der in einer Ellipfe ſich 
bewegenden Erde zur Sonne, iſt die Entſtehungs⸗ 
urſache der Winde. Durch die ungleiche Wärme⸗ 
vertheilung wird das Gleichgewicht unferer 
atmoſphäriſchen Luft ſtets verändert. Dieſes 
geſtörte Gleichgewicht ſucht ſich auszugleichen, 
und ſo entſtehen je nach Stärke der Aus⸗ 
gleichung die Luftſlrömungen, die Winde, 
Stürme und Orkane. 

Es liegt auf der Hand, daß ſolch' ein 
Wind, wenn er aus kalten Gegenden zu uns 
kommt, auch eine empfindliche bis ſchneidende 
Kälte mit ſich bringen kann. 

Vom Mittelpunkte unſerer Erde, obwohl 
er noch feurig⸗flüſſig ſein ſoll, erhalten wir 
keine Wärme auf der Oberfläche. Die 
Temperaturſchwankungen unſerer Atmoſphäre 
berühren die tieferen Bodenſchichten garnicht. 
In dem 25 Meter tiefen Keller der Berliner 
Sternwarte beträgt die jährliche Temperatur⸗ 
ſchwankung nur 0,1 Grad Celſius. Quell⸗ 
waſſer, die aus einiger Tiefe kommen, zeigen 
ebenfalls eine konſtante Temperatur, wodurch 
ſie im Sommer kälter, im Winter wärmer 
erſcheinen als die Atmoſphäre. 

Im Waſſer macht ſich die Sonnenwärme 
tiefer geltend. Nach den neueſten Forſchungen 
haben die Sonnenſtrahlen eine Wirkung bis 
zu 40 Meter Tiefe. Dann aber hört auch 
ihr Einfluß vollſtändig auf. Da, wo die 
Sonnenstrahlen nicht mehr hinkommen, hat 
die Meerestiefe eine Durchſchnittstemperatur 
von 2 Grad Celſius. 


— — 


ſchiedenen Ländern eine gewaltig ungleiche. 
In Norwegen und Island beginnt die Schnee⸗ 
grenze bereits bei einer Höhe von 2500 —3000 
Fuß, in Abeſſynien und Mexilo dagegen erſt 
bei 13—14 000 Fuß Höhe. 


Selbſtverſtändlich erreicht die Grenze des 
ewigen Schnees am Aequator die größte Höhe, 
um ſich gegen die Pole hin abzuſchwächen. 
In den Alpen kann man annehmen, daß dort. 
im Durchſchnitt bei einem Steigen von je 600 
Fuß die Lufttemperatur um einen Grad ſinkt. 


Die in den Alpen häufig vorkommenden 
Schneegruben und Gletſcher haben mit der 
Grenze des ewigen Schuees nichts zu thun. 
Dieſe ſogenaunten Schneegruben find Abgründe, 
in welche der Wind im Winter den Echnee 
zuſammenweht, wo er auch im Sommer nicht 
von den Sonnenſtrahlen erreicht wird und 
wo er infolge feiner großen Menge niemals 
ganz ſchmilzt. Die Gletſcher entſtehen dadurch, 
daß der am Tage von der Sonne geſchmolzene 
Schnee in der Nacht wieder zu Eis gefriert. 
Indem dieſe Eismaſſen an den Bergabhängen 
herabgleiten, erſtrecken ſich die Gletſcher oft 
bis in die Thäler hinein, manchmal zwiſchen 
grünenden Wieſen. Sie ſind dabei ſtets in 
einer abwärtsſtrebenden Bewegung begriffen, 
indem das am unteren Rande geſchmolzene 
Eis durch von oben nachgleitende Eismaſſen 
erſetzt wird. 

Nicht nur die Ein⸗ und Ausstrahlung macht 
uns Kälte oder Wärme fühlbar, das thun 
zum Theil auch die Winde. Wir kennen 
allerdings meiſt nur abkühlende Winde, der 
Orient dagegen auch warme. Selbſt wenn der 
warme Wind des Aequators bis zu uns in 
gerader Linie käme, ſo würde er ſchon ſo 
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daun begab er ſich ſelbſt nach Haufe. — Sechs 
werthvolle Fohlen des Gutsbeſitzers Brunk aus 
Eichenhain bei Schubin entkamen aus dem Ge⸗ 
öft und liefen auf den mit diinnem Eis bedeckten 
ee. 5 Fohlen ertranken. — Mit dem Erlös eines]. 


Schweines kehrte die alleinſtehende 70 jährige 
Wittwe B in Wronke an einem der kalten Tage 
vom Markte zurück. Sie ſetzte ſich an den Herd 
und ſchlief ein. Mit dem Kopfe auf der Herd⸗ 
platte liegend und von den Brandwunden gräß⸗ 
lich entſtellt, wurde fie ſpäter todt aufgefunden. 
— Der Nonnenfalter hat in den Waldungen bei 
Guttſtadt ſo verheerend gewirkt, daß es in 
dieſem Jahre nicht möglich iſt, Weihnachtsbäume 
zum Verkauf zu ſtellen. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 23. Dezember 1597, vor 302 
Jahren, wurde zu Bunzlan am Bober der Stifter 
der erſten . Dichterſchule Martin Opitz 
v. Boberfeld geboren. Er wirkte mit Eifer für 
Hebung der deutſchen Poeſie, gab ihr Gelehrſam⸗ 
keit, Sittlichkeit und Patriotismus zur Unterlage, 
ſah auf Reinheit der Sprache und führte Silben⸗ 
meſſung ſtatt Zählung ein. Hierdurch charakteri⸗ 
ſiren ſich auch ſeine mannigfaltigen Schriften. 


. Thorn, 22. Dezember 1899. 
— (Die weſtpreußiſche Alters und 
Invaliditäts⸗Verſicherungs⸗Anſtalt) 
hatte uach dem in der dieſer Tage abgehaltenen 
nter erſtatteten Jahresbericht im letzten 
Geſchäftsjahre eine Einnahme von 2537261.92 
Mk. und eine Ausgabe von 1500 915,98 Mk. Unter 
den Einnahmen finden ſich als Erlös für ver⸗ 
kaufte Beitragsmarken 2 137 065.37 Mk., Beiträge 
für Seeleute 6361,10 Mk., Zinſen für Werthpapiere 
167 255,60 Mk., für Darlehen 90 026,31 Mk., Erlös 
für veräußerte Kapitallen 11547,08 Mk. Straf⸗ 
elder und audere nicht vorgeſehene Ausgaben 
712,24 Mk. u. ſ. w. Die Ausgaben weiſen u. a. 
an Juvalidenrenten für das abgelaufene Jahr 
94 Mk., an Altersrenten 466 560,12 Mk. 
auf. An Koſten für Heilverfahren wurden 28 044,72 
Mk. aufgewendet. Beiträge wurden in Höhe von 
86515 Mk. wieder zurückerſtattet, und zwar in 
ällen der Verheirakhung 67 937,42 Mk. und in 
Todesfällen 18578,38 Mk. 1026 126 Mk. Ueber⸗ 
ſchuß wurden in Kapital angelegt. Durch Ver⸗ 
kauf von Beitragsmarken wurden vereinnahmt bei 
den Ober⸗Poſtkaſſen in Danzig 1840 814,26 
und in Bromberg 300 912,12 Mk. Das Vermögen 
der Auſtalt beziffert ſich nach dieſem Jahresab⸗ 
abſchluſſe auf 10 141 849,60 Mk. 
—Steuererklärungem) haben bekannt⸗ 
lich alle Stenerpflichtigen mit einem Einkommen 
über 3000 Mk. abzugeben. Dieſe Erklärungen 
find in der Zeit vom 4. bis 20. Jannar k. Js. bei 
dem Herrn Vorſitzenden der Veranlagskommiſſion 
einzureichen. Auf Verlaugen werden die vorge⸗ 
ſchriebenen Formulare und die für deren Aus⸗ 
füllung maßgebenden Beſtimmungen ffir die Stener- 
Beate der Städte Thorn und Culmſee in der 
ämmereinebenkaſſe bezw. im Magiſtratsbureau, 
für die Steuexpflichtigen des platten Landes auf 
dem hieſigen Steuerburean koſtenlos verabfolgt. 
Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen durch 
die Poſt iſt zuläſſig, geſchieht aber auf Gefahr des 
Abſenders und deshalb zweckmäßig mittelſt Ein⸗ 
ſchreibebriefes. Mündliche Erklärungen werden 
von dem Vorſitzenden der Veranlagungskommiſſion 
Dienſtag und Freitag zwiſchen 11 — 12 Uhr zum 
Protokoll entgegengenommen. 
— Die nenen Poſtwerthzeichen) find 
beben an die einzelnen Poſtanſtalten durch die 
Oherpoſtdirektionen verſchickt worden. Sie ſollen 
erſt zum Verkauf kommen, nachdem die Beſtände 
gleichartiger Marken älterer Art aufgebraucht find. 
„ Errthümlicher Seuchenver dacht.) 
Durch nachträgliche Unterſuchung des Veterinär⸗ 
beamten iſt feſtgeſtellt, daß unter dem Viehbe⸗ 
„ande des Beſitzers Reinhold Inng in Birglauer 
Hütung die Maul⸗ und Klauenſeuche weder früher 
geherrſcht hat noch augenblicklich herrſcht; die 
unter dem 28. v. Mts. angeordnete Sperre iſt 


daher aufgehoben. 
1 Aus dem Kreiſe Thorn, 21. Dezember. (Zu⸗ 
theilung zu einer anderen Gemeinde.) Im Ein⸗ 


verſtändniſſe der Betheiligten ſind durch rechts⸗ 
kräftige Beſchlüſſe des Kreisausſchuſſes von dem 
Gutsbezirk Thorn.» Bapan und Freiſchulzerei 
Papau mit einem Flächeninhalt von 8996,70 
Hektar, die Beſitzung der Herren Deguer mit 
einem Flächeninhalt von 234,26,51 Hektar, das 


Grundſtück des Herrn Kolmert von 1.43.51 Hektar, 


ſowie die in dieſen Grundſtücken liegenden öffent⸗ 
lichen Wege, Gewäſſer und fiskaliſchen Liegen⸗ 
ſchaften abgezweigt und mit der Landgemeinde 
Thorn.⸗Papau vereinigt. 

Mannigfaltiges. 

(Die neue Moſelbrücke) bei Trarbach 
wurde Mittwoch Nachmittag in Anweſenheit 
des Oberpräſideunten und des Regierungs- 
präſidenten feierlich eingeweiht. Nach einem 
Feſteſſen im Kaſino wurde am Abend die 
Brücke feſtlich beleuchtet. 

(Preisausſchreiben.) Für die beſte 
Bearbeitung der Frage: „Wie und wo kaun 
man im laudwirthſchaftlichen Betriebe mit 
Nutzen menschliche Arbeitskraft erſparen“ hat 
die „Illuſtrirte Landwirthſchaftliche Zeitung“ 

(Verlag F. Telge, Schöneberg⸗Berlin) einen 
Preis von dreihundert Mark ausgeſchrieben. 
Der Termin für die Einreichung der Be⸗ 
werbungsſchriften iſt der 15. April 1900. — 
Es iſt dieſes Preisausſchreiben bereits das 
10., mit dem die nun in ihren 20. Jahrgang 
eintretende Zeitung ſich an der Löſung zeitge⸗ 
mäßer Fragen betheiligt. Die näheren 
Bedingungen für den Preisbewerb ſind in 
Nr. 96 der genannten Zeitung bekannt ge⸗ 
geben. Sie wird denen, die ſich an der Be⸗ 
arbeitung der Frage betheiligen wollen, auf 
Wunſch koſtenlos vom Verlage geliefert. 

(Feuerbeſtattung.) Da jetzt die Feuer⸗ 
beſtattung in Heſſen geſetzlich zugelaſſen iſt 
und die Benutzung des Krematoriums in Offen⸗ 
bach, das ſchon ſeit einigen Jahren fertig iſt, 

freigegeben wurde, planen nun auch die Feuer⸗ 
beſtattungsvereine von Darmſtadt, Gießen and 


Mainz den Bau von Krematorien. — Den Bau 


eines Krematoriums hat ferner die Bürger⸗ 
ſchaft in Bremen beſchloſſen. 

(Ein weiblicher „Rechtsanwalt“) 
hat ſich in Bärenberg Schleſ. niedergelaſſen. 
Es iſt dies Fräulein Dr. jur. Johanna Dittrich. 
Aus einer Empfehlungsanzeige im „Bürger⸗ 
und Hausfreund“ geht hervor, daß das Fräulein 
Doktor ſogar einen weiblichen „Bureauvor⸗ 
ſteher“ hat. z 

(Von einer großartigen Schen⸗ 
kung) wird aus Baden⸗Baden berichtet. 
Der ſeit geraumer Zeit dort anſäſſige Rentner 
Jünke hat ſeine überaus werthvolle Gemälde⸗ 
galerie und Kunſtſammlung, deren Werth von 
Kennern auf 800 000 Mk. geſchätzt wird, der 
Stadt Baden-Baden zum Geſchenk gemacht. 

(Eine ſehr große Unterbilanz) 
iſt durch den Bücherreviſor im Nachlaß des 
Schlächtermeiſters und Armeelieferanten A. 
Müller in Berlin, Neue Königſtraße, feſtge⸗ 
ſtellt worden. In einer Verſammlung der 
Hauptgläubiger war man, wie die „Allg. 
Fleischer = Zeitung“ mittheilt, darüber einig, 
daß im Falle des Konkurſes die Gläubiger 
faſt leer ausgehen würden. Man beſchloß 
deshalb, eine allgemeine Gläubigerverſamm⸗ 
lung auf den 28. d. Mts. einzuberufen und 
ihr die Bewilligung eines Moratoriums von 
einem Jahre vorzuſchlagen. Welch' bedeutende 
Summen dabei in Frage kommen, geht dar⸗ 
aus hervor, daß eine Firma allein angeblich 
eine Million Mark zu fordern hat. 

(Erlaubniß zur Rattenjagd) im 
Kielraum des belgiſchen Dampfers „Zola“ 
erhielt ein Hafenarbeiter in Antwerpen. Nach 
zwei Tagen fand man den Rattenfänger, von 
den Nagethieren zerfreſſen, als Leiche in dem 
Raume liegen. 

(Iſt Leberthran ſchädlich?) Wie 
Dr. Wirſchillo nach ſorgfältigen Uẽnterſuchungen 


Mk.] gefunden hat, verringert der Leberthran die 


Abſonderung von Pepſin und Salzſäure, die 
beide zur Verdauung ſehr wichtig ſind. 

(Vergiftungen durch Kohlenoxyd⸗ 
gas.) In Pforzheim wurde Dienftag Morgen 
die Familie des Schuhmachers Dabroi, Vater 
und ſein verheirateter Sohn mit Fran und Kind 
betäubt in ihrer Wohnung aufgefunden. Der 
Vater war bereits todt und die Frau befindet 
ſich in ſchwerer Lebensgefahr; die Uebrigen 
konnten zum Bewußtſein zurückgebracht werden. 
Die Urſache des Unglücks war Ausſtrömen 
von Leuchtgas infolge Rohrbruchs. — In 
Eberbach wurde am Montag die Familie des 
Maurers Sack, Vater, Mutter und zwei Kinder, 
todt im Bette aufgefunden; das älteſte Kind, 
ein achtjähriger Knabe, hatte noch ſchwache 
Lebenszeichen von ſich gegeben. Das Unglück 
wurde durch Eindringen von Leuchtgas in die 
Wohnung infolge Rohrbruchs herbeigeführt. 
— u Donaneſchingen hatten das Zimmer⸗ 
mädchen und die Köchin eines Beamten die 
Ofenklappe vor dem Schlafengehen geſchloſſen. 
Am Montag Morgen wurden ſie bewußtlos 
am Boden liegend gefunden. Das Dienſt⸗ 
mädchen iſt todt, die Köchin ſchwebt in großer 
Lebensgefahr. 


(Ein Gendarm von einem 
Wilderer erſchoſſeu.) Der in Geilen- 
kirchen ſtationirte berittene Gendarm 


Schmidt iſt das Opfer eines Wilddiebes ge⸗ 
worden. Schmidt fahndete ſchon läugere 
Zeit auf Wilderer, die in den Gemarkungen 
von Geilenkirchen ihr Unweſen trieben. Am 
Buß⸗ und Bettage bemerkte er einen mit 
Gewehr ausgerüſteten Wilderer in der 
Uebacher Jagd; bald darauf tauchte ein 
zweiter auf. Der Gendarm ſpreugte auf 
den bewaffneten Wilderer zu. Dieſer eilte 
davon, aber plötzlich wendete er ſich und 
ſchoß aus nächſter Nähe auf den heranreitenden 
Gendarm. Der Schuß zerſchmetterte dem Be⸗ 
amten die rechte Hand und den rechten 
Oberarm. Trotzdem ließ Schmidt von der 
Verfolgung nicht ab, bis er entkräftet zu⸗ 
ſammenbrach. Im Kraukenhauſe zu Aachen 
erlag er nun feinen Verletzungen. Schmidt 
hinterläßt eine Frau und vier Kinder. 

(Unterdem Verdacht des Sitten⸗ 
verbrechens) an ſeinen Mündeln war der 
Rechtsanwalt Dr. May in Hamburg ver⸗ 
haftet worden. Jetzt iſt Dr. May auf Ver⸗ 
aulaſſung feiner Angehörigen in das Irren⸗ 
haus übergeführt worden. 

(Eine intereſſante Zuſammen⸗ 
ſtellungchineſiſcher Sitten), die grund⸗ 
verſchieden ſind von den Bräuchen, deren der 
Europäer ſich in derſelben Lage zu bedienen 
pflegt, veröffentlicht der „Oſtaſ. Lloyd“. Für 
den Chineſen ſind dieſe Verſchiedenheiten eine 
Quelle des Spottens und Lachens. Bei uns 
bekommt der Tiſchgaſt den Ehrenplatz rechts 
vom Gaſtgeber, in China links. Wir pflegen 
die Suppe zuerſt zu eſſen, der Chineſe zuletzt. 
Bei uns iſt es auſtändig, beim Eſſen mit den 
Lippen möglichſt wenig Geränſch zu machen, 
der Chineſe läßt es hören, daß ihm das Eſſen 
ſchmeckt. Wir ſpeiſen mit Meſſer und Gabel, 
der Chineſe mit Stäbchen. Wir leſen ein 


Buch von vorn nach hinten und von links nach 51 


rechts, der Chineſe fängt hinten an und lieſt 
von rechts nach links. Wir bezahlen das 


Brieſporto beim Abſenden, der Chineſe beim 
Empfange des Briefes. Bei uns ſtehen die 
Schulkinder beim Aufſagen mit dem Angeſicht 
dem Lehrer zugewendet, in China drehen ſie 
dem Lehrer den Rücken zu. Bei uns ſteckt 
die Gelehrſamkeit im Kopf, nach Anſicht der 
Chineſen ſteckt fie im Bauche. Bei uns iſt 
„alter Drache“ eine ſchwere Beleidigung, in 
China iſt es ein Ehrenname. Bei uns ſieht 
der junge Mann ein junges Mädchen und 
heirathet es, in China heirathet der junge 
Mann das Mädchen, und dann ſieht er es 
oft zum erſten Mal. Bei uns giebt der Vater 
der Tochter eine Mitgift, wenn er ſie hat, in 
China giebt der Schwiegerſohn dem Schwieger⸗ 
vater eine Mitgift. Bei uns ſpricht man bei 
der Geburt eines Kindes vom Klapperſtorch, 
im Süden Chinas wird der Storch (aus Papier 
gefertigt) beim Begräbniß verwandt. Wir 
nehmen den Hut ab, wenn wir in das Zimmer 
eines Fremden treten, der Chineſe läßt ihn 
auf dem Kopfe. Wir ſchütteln die Hand des 
Nächſten bei der Begrüßung, der Chineſe 
ſchüttelt ſeine eigene Hand. Bei uns wird 
der Sarg nach dem Tode gekauft, der Chineſe 
kauft den Sarg ſchon bei Lebzeiten; es iſt 
den Allen ein beruhigendes Gefühl, wenn ihr 
Sarg bereit ſteht. Das iſt nur eine kleine 
Probe chineſiſcher Sitten, die im Gegenſatz 
zu unferen Bräuchen ſtehen; die Sammlung 
ließe ſich ohne Mühe fortſetzen. 

(Die Bierbrauerei in Südafrika.) 
Noch vor acht Jahren koſtete eine Flaſche Bier 
in Bloemfontein (Dranjeſtaat) 1 Mark. Seit 
dieſer Zeit haben ſich die Bierpreiſe erheblich 
vermindert, da überall durch Deutſche größere 
Brauereien gegründet worden find. Man 
zählt im Oranjeſtaat 2, im Kapland 9, in 
Natal 3 und in Transvaal 12 Brau⸗Etabliſſe⸗ 
ments. In Johannesburg giebt es mehrere 
größere Brauereien und verſchiedene deutſche 
Bierhallen. Die Gambrinus⸗, Orania⸗, Orien⸗ 
tal⸗, Vienna-Bierhallen und Schwaffs Reſtau⸗ 
rant find in deutſchen Händen und führen 
deutſche Küche. Vorzüglich gutes Waſſer zum 
Brauen hat man in Trausvaal, Natal und 
im nördlichen Theile des Oranjeſtaats. Das 
Glas Bier koſtet in Johannesburg aber immer 
noch nach unſerm Gelde 30 Pf.; trotzdem aber 
iſt der Verbrauch in fortwährendem Steigen 
begriffen. 

(Der Vater Ohm Krügers), des 
Präſidenten von Trausvaal, wurde in Sanders⸗ 
leben bei Halle (an der Eiſenbahnſtrecke 
Halle Magdeburg gelegen) geboren, von wo 
er nach der Altmark verzog und nach längerem 
dortigen Aufenthalt nach Südafrika aus⸗ 
wanderte. 
hat ein Großneffe Krügers namens Gerhardt 
die Stelle eines Direktors der Zuckerfabrick 
inne; er gleicht dem Oberhaupt der Republik 
auch äußerlich ungemein. Und in Halle ſelbſt 
iſt eine geborene Gerhardt, die an einen in 


der bekannten Buchdruckerei des Waiſenhauſes] Ei 
beſchäftigten Schriftſetzer Storch verheirathet N 


15 ſtolz darauf, Großnichte von Ohm Paul zu 
ein. 

(Die Lydditbomben), gegen deren Ver⸗ 
wendung im Burenkriege General Joubert 
erfolglos Einſpruch erhob, wurden zuerſt im 
letzten Sudanfeldzuge erprobt, indem die Eng⸗ 
länder in der Schlacht von Omdurman durch 
eine Beſchießung der Stadt mit den neuen 
Bomben das Gefecht eröffneten. Ueber die 
Wirkung der Geſchoſſe ſchrieb damals der 
bekannte engliſche Kriegskorreſpondent Dr. 
Bennet Vurleigh: „Die Lydditbomben werden 
aus fünfzölligen Haubitzen gefeuert, und es 
wurden ſechs Projektile von je 50 Pfund 
Gewicht um das Grab des Mahdi und das 
Ouartier des Kalifen geworfen. Wo ſie ein⸗ 
ſchlugen, brach, wie aus einem Vulkan, eine 
Feuerſäule empor, über der Wolken von Staub 
und Steinen ſich bildeten.“ Die Lydditbombe 
iſt, fo ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, die gefährlichſte 
Waffe, die jemals im Kriege angewendet 
wurde; die Gaſe, die ſich nach ihrer Exploſion 
bilden, ſind überaus giftig und lebensgefährlich. 
Wenn eine ſolche Bombe zum Platzen gebracht 
wird, ſo tödtet ſie durch die ungeheure Er⸗ 
ſchütterung auf einen Umkreis von 100 Meter 
Radius alles Lebende. Gegen Panzer ſind 
Lydditgranaten ziemlich wirkungslos, da ſie 
durch die Gewalt der Exploſion vollſtändig 
pulveriſirt werden, ehe ſie Zeit haben, ein⸗ 
zudringen. Dagegen find fie zur Zerſtörung 
leichterer Widerſtände, wie ſie Städte und 
ſchwache Verſchanzungen bieten, wie geſchaffen. 
Die Lydditlanonen, die nach dem Kap ab⸗ 
gegangen find, find jeder artilleriſtiſchen Waffe 
der Buren überlegen. Bis jetzt find 14 
Lydditgeſchütze am Kap gelandet worden. Die 
Verwendung dieſer Geſchoſſe im Kriege gegen 
Weiße und Chriſten beweiſt, wie wenig man 
von der Menſchenliebe und Geſittung der Eng⸗ 
länder zu halten hat und welche Vorſtellung 
dieſes höchſt kirchlich geſinnte Volk vom 
Chriſtenthum hat. 


Verantwortlich für den Inhalt: 
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Hamburg, 21. Dezember. Rüböl feſt, loko 
z Kaffee ruhig, Umſatz 1500 Sack. 
Petroleum feſt, Standard white loko 8.35. — 
Wetter: kalt. 


Helme. Wartmann in Thorn 
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Amtliche Notirungen der Danziger Produkten. 
Börſe 


von Donnerſtag den 21. Dezember 1899. 

Für Getreide, Hülſeufrüchte und Delfanten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne bon 1000 Kilogr. 
inländ. hochbunt und weiß 740-777 Gr. 138 
bis 146 Mk. inländiſch roth 705-772 Gr. 132 
bis 141 Mk. 1 

Roggen per Tonne von 1000 Kiloar. per 714 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 
681—720 Gr. 129 Mk. 

Gerſte ber Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 618686 Gr. 116-135 Mk. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
107—111 Mk. . 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,75—4.25 Mk., 
Roggen⸗ 4,15 Mk. 8 

Nohzucker per 50 Kilogr. Tendenz; ſtetig. 
Rendement 88 Tranfitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 8,908.92 ½ Mk. inkl. Sack bez. 


Thorner Marktpreiſe 
vom Freitag, 22. Dezember. 


niedr. Ihöchſt. 
Benennung Preis. 
4121412 
Weizen 00 Kiloſ 13 9014 30 
ae „ 12 801320 
Gerſte — 3 * * * 0 „ 77 12 zen! 13 2 
Hafer pr» „ 12 11250 
Stroh Nicht). 8 Li 0 4 — 4 50 
SH ( 5 5 501 6 — 
Koch⸗Erbſen 15 — 116 — 
Kartoffeln. 60 Nilo 2 — 2150 
e „ — — —1— — 
toggenme F — —1— — 
Brot. 2 Kilo — 500 
Ba e der Keule [1 Kilo] 1 120 
auchfleiſch h... Ae 
Talbfleiſc h „28 45 
Schweinefleiſchc h 9 11—| 120 
Hammelfleiſc nh 8 11120 
Geräucherter Speck... 5 140 1/60 
Satte . „sh ” ie 
utter 8 
er 5 „2 schock] 360 480 
Krebſe « % „% „ „ 3m 
lale „55333 V 1 Co- 
VW „ 180 11— 
C . 111 
de 23 8 120 140 
Karguſchen eo... ale ” r 
Barſche 235 * . * TR 80 1 — 
Bande 2a Er» * 1120 140 
karpfe n 5 1140 1160 
Sr. „„ 1 — 2 — 75 
elt e . * ”» Er 
Milch 1 == 0 2 * 2 „ . 1 Liter me 12 — [em 
Petroleum 8.0.0, „u. * ur 22 — 25 
Spiritus „5 119] —— 
5 (denat. ) » 1—1351—1— 
Der Markt war mit allem ziemlich gut beſchickt. 
Es koſteten: Kohlrabi — Pfennig pro 


Mandel, Blumenkohl 10—40 Pfennig pro Kopf, 


Wirſingkohl 5—10 Big. pro Kopf, Weißkohl 5 bis 
20 Pig. pro Kopf, Rothkohl 10 20 Pfg. pro Kopf, 
Salat — Pfeuuig pro — Köpfchen, Spinat 20—30 
Pfg. pro Pfd., Peterſilie — Pf. pro Bad, Schnitt⸗ 
lauch — Bin. pro Bündch., Zwiebeln 20 Pfg. pro 
Kilo, Mohrrüben 8 Pfg. pro Kilo, Sellerie 10—15 
Pfennig pro Kuolle, Rettig — Pfennig pro — Stck., 
Meerrettig 20—40 Big. Pro Stauge, Radieschen 
Pfg. pro. — Bündch., Aepfel 10-30 Pig. bro 
Pfund. Birnen — Pfg. pro Pfd. Pflaumen 
— Pfennig pro Pfd., Wallnüſſe 20-30 Pfg. pro 
Pfd., Pilze — Pfg. pro Näpfchen, Gänſe 4,50—6,00 
Mk. pro Stück, Euten 2,50 — 4,50 Mk, pro Paar, 
Hühner, alte 1,10—1,60 Mk. pro Stick, Hühner, 
junge 1,001.30 Mk. pro Naar, Rebhühner 
Pfg. pro Stück, Tauben 60-65 Pfg. pro Paar, 
Haſen 2,75—3,00 Mk. pro Stück, Puten 3,50- 6_ Mk. 
pro Stück, geſchlachtete Gänſe 11.20 Mk. pro Kilo, 
geſchlachtete Enten 2,00 2,25 Mk. pro Stück. 


Follard⸗Seiden⸗Robe 


Mark 13,80 
und höher — 14 Meter! — porto- und zollfrei zugeſandt! 
Muſter umgehend; ebenſo von ſchwarzer, weißer und 
farbiger „Henneberg⸗Seide“ von 75 Pf. bis 18,65 p. Mtr. 


d. Henneberg. Seidenfabrikant (k. U. K. Hol.) Zürich. 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng unterhäll 
Niederlaſſungen in 17 dentſchen und in 7 ausländiſchen 
Städten; in Amerika und Auſtralien wird fie ver⸗ 
treten durch The Bradstreet Company. Tarif poſtfrei 
durch die Auskunftei Schimmelpfeng in Berlin W., 
Charlottenſtraßſe 32. 


23. Dezbr.: Sonn.⸗Aufgang 8.12 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 3.46 Uhr. 
Mond⸗Aufgaug 11.03 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 10.49 Uhr. 


1 
4% 
m 
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Das zur Rudolf Sultz 'schen : EN e EN ER SE RT 
Konkursmaſſe gehörige 8 8 „ 1 . RL 


Annrenlager, 


Brückenstrasse 14, 
beſtehend aus 


Tapeten, Borden, Pinſel, 


Farben und Fahrrädern, 
wird zu billigen Preiſen ausver⸗ 


kauft. 8 
Max Pünchera, 
Konkursverwalter. N 


Alle Sorten feine, weiße und farbige 


Kuchelöfen, 


feuerfeſt und haarisfrei mit den 
neueſten Verzierungen, ſowie 
Kamine, Mittelſimſe, Ein⸗ 
faſſungen 
hält ſtets PT or und empfiehlt 
Illi 


g ſt 
L. Müller, Brückenſtr. 24. 


Schweizer Käſe 

Tilſiter Käſe 

Holländer Käſe 

Noquetfort⸗Käſe 

Nenfchäteller 

Deſſertküschen 

Glarnerkräuter 

Münchner Bierkäſe ete. 

ff. Butter aus paſteuriſirter 
Sahne 

ff. Wurſtwaaren aus der 
Schlächterei Roſenberg 

echte Brauuſchweiger Mettwurſt 

Gäunſe⸗Rollbrüſte 

Ochſen⸗Maulſalat 

Sardinen in Oel, Sardellen 

Kielerſprotten, — 

Rollmopſe, Brat⸗ und Delikateß⸗ 
heringe 

Preißelbeeren, Kirſchen 

Dill⸗ und Seufgurken 

gebrannte Kaffee's 

ff. Thee, Cacao und Chokolade, 


Hiermit mache die er⸗ 
. gebene Anzeige, daß ich 
meinen Stand mit echten Edeltaunen 
gegenüber dem Gouvernement habe 
und bitte um Zuſpruch. 
F. Katarzynskl. 


1 25 « « 
Meiner geschätzten Kundschaft bringe ich hiermit zur gefl. Kenntnisnahme, dass . 2 Pianinos 
25 : 


(reelle Fabrikpreiſe). 
(Krenzſaitig, voller Eiſenrahmen, 
beſte Kouſtrukten, größte Ton⸗ 
fülle. Theilzahlungen geſtattet. 
10 Jahre Garantie. 
W. Zielke, 
verlegt habe und offerire mein best assortirtes Lager in: 
Glas-, Porzellan- und Steingutwaaren, 
Kronleuchter, Ampeln und Stehlampen, 
Galanterie- und Luxuswaaren, 
Reisekoffer, Sport- und Kinderwagen. 
Magazin für sämmitliche Haus- und Küchengeräthe. 


Coppernikusstr. 22. 
Gleichzeitig mache ich auf meine 


Vermouth-Wein, 
Weihnachts-Ausstellung 


bestehend in Gelegenheits- Geschenken der mannigfaltigsten Art und Auswahl aufmerksam. 


——ͤ— — 


Es ist jedermann Gelegenheit geboten, seine Wünsche bei mir zur Zufriedenheit zu decken; die 
Preise sind solide gestellt, und beehre ich mich zum Besuche meiner Ausstellung ganz 
ergebenst einzuladen. 


Gustav Heyer, 


6 Breitestrasse 6. 


Südweine: 
n Portwein, 
Sherry, 


„Niederlage: 
in: Thorn 


Billigſte 


. wlug-unug un guopleng aalaugujg „Ei 


Einzeln Flaſchen⸗Verkauf in ¼ und ½ Flaſchen zu Original⸗Preiſen. 


e billigſt ee = J I. Aal. 
J. Stoller, einge 
Schillerſtraße. dare! N er i 
Nele franz. Wallnüſſe, 8 J.Witkowski, — y_Bertant _ 
Neue fiil. Qumbertnülfe, J R. Weinmann-}n, „„ B 
Neue Paraniſe, { 3 ae & i 
dene große ansgefuchte Mu 1 Zigarren⸗, Zigaretten⸗ und . akt 


Tabak⸗ Handlung, * 


gegründet 1879, 


sipanmandeln, 


empfiehlt fein Lager in nur bekannt feinen Qualitäten in der 


l Aer — ii ! 2 W von den „Thon, Güdel N 2 Er 5 
ite Naffinade, | N. Weinmann-Thorn, Eliſabethſtraße 2. | 
bohieine Sache | Ia Inskartolleln la. kan l Il 


X empfie t empfiehlt billigſt 
Heinrich Netz. 00% und liefert frei ins Haus 00 J 230 der charakteriſtiſchſten Kari⸗ 


Amand Müller, katuren aus den beſten franzöſi⸗ 


Culmerſtraße 1, 1 Tr. ſchen, engliſchen, amerikaniſchen, 
mit ausführlichem Text von 


ruſſiſchen, italieniſchen, Wiener, 
TRIER Ha Fre FR A Schweizer und deutſchen Blättern 
J. Prylinski 
| . TTyIInSKklI, K. Walther. 
Schillerſtr. Nr. 1 THORN Scqhillerſtr. Nr. 1.|| Hoster gebunden uur 4,00 Mr. 


Tagen ſoll das Lager von 


0 Magazin ſelbſtgefertigter feinerer ei öl ke N ent 

| Eorfe lle 8 Schuhwaaren. ie den 

1 usverkau FE . 

0 außergewöhnlich G VMñe EL Bismarckverehrer. 


ie kleinsten u.schönsten massiv Silber gestempelten Mi 


9) = billige Preiſe. O ii Damenuhren 


8 °F Franckh’fje 
2 A. Gelersilge. S schon von 8,50 Mk. an 


Verlagsbuchhandlung, Stuttgart. 


SSG D bei & x Ju beziehen durch jede Bucjhandlung. \ 
Elisabethstr. Hu 0 Sie Elisabethstr. — ̃ 
= ee on 10. 9 9 10. 3 N cer za 

Rumäniiche®alnüffe,a®id.30 - | | Kand-Marzipan, 


Verlobungs-Ringe, 


© Paar schon von 11,50 Mk. bis 50 Mk. 
(gl. Naturb.) à Pfd. 0,60 „ 


I. Coln’s Ww., Schillerüt. 3. = Weihnachts⸗Geſchenke! 6 
3 2 Benzende Neuheiten! She Juul! 5 i 
Der beſte Erſat %% 


für 


Naturbutter ( 


Achtung! AR 
ift 4 u 1 | 
| süssralm-Margarıne W P honos See: | 


1 4 a I 
Triumph Ein Inftrument zur Wiedergabe der neueſten iR 


: | Konplets, Tänze, auch Opern und Vorträge für ; 
a 00 Ff. her Pi. den nt 


Marzipanmandeln, à Pfd. 1.10 M. 
Bari⸗Mandeln, à Pfd. 1,00 „ 
Puderzucker à Pfd. 0,30 „ 
ff. Margarine 


0 „Pfund 1. Mk., 
Stettiner Preßhefe, 


Doppelpfund 60 Pfg. 
Carl Sakriss. 


Zum Feue empfehle 
ungariſches Kaiſerauszugsmehl, 
Diamantmehl, 

Weizenmehl 00 
zu billigſten Preiſen in bekannter Güte. 


A. Cohn's Ww., Schillerſtr. 3. 
Beſte Weizenmehle 


| zum Seite, ſowie 
Boggenmehle, 
ſämmtliche Futter⸗Artikel 


und gute 


© Eßzkartoffeln 


H. Rausch. 


Beglückt u. beneidet 


werden alle, die eine weiße, zarte 
Haut, roſigen, jugendfriſchen 


Für die Feiertage empfehle 

2 Extra ff. Miſchungen 
un Pfund M. 1,00, 120 1. 1,0. 
Kaiser's Kaffeegeschäft, 


Breiteſtr. 12. THORN, Breiteſtr. 12. 


den billigen Preis von Bromberg: Inowrazlaw: Teint u. ein Geſicht ohne Summer: 
Stets friſch zu haben bei 2 5 00 MkEk. Brückenstr.3, Friedsichetz. 50. 3 24. ee 5 „ 
— \ 5 £ 7 17 „ 
Grandenz: oſen: 8 
8 = Simon, empfiehlt Markt 115 er Shndebenler Liliemilch Seife 


von Bergmann & Co., Nadebeul⸗ 
Dresden. à Stück 50 Pfg. bei: 
Adolf Leetz und Anders & Co. 


— W. Zielke, Gemuituit. 2. 


Praktiſche Weihnachtsgeſchenke sin e D. Braunsiein. 


Gegründet 1839. 


23 Carl Mallon, Thorn Aibnicher Prarkt Ar. 23. 


Gegründet 1839. 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 
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Zum bevorſtehenden 


Weihnachtsfeſte 


empfehle meine anerkannt vorzüglichen Fabrikate in 
Cisarren, Cirarretten und Maueltahaten. 
Reichhaltiges Lager in 


Importen 


echt ruſſiſchen Zigarretten. 
Gust. Ad. Schleh, 


Breiteſtraße 21. 


.. I URS LA MAR AR 
Ve eee 
Freer 


* 
Ya 
N 


KURS sus 2 
SEE 
7 e 


z Wegen vorgerückter Saison 
empfehle 


varnirte Damen- u. Kinderhüte 


zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 


Minna Mack Nachifi. 
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Moderne 
vornehme 
Briefpapiere. 
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Justus Wallis. 
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Be ” + ; 
Violinen 
vorzüglich im Tone, in allen 


Preislagen. 


Zieh⸗Harmonikas 
in größter Auswahl und beſter 
Qualitat. 


Zithern 


verſchiedener Art, z. B.: Concert⸗, 


F. ME M2 E L, Handschuhe 


Thorn, Hosenträ er 
Breitesirasse 40. 


Beste und leistungsfähigste amerikanische 


S88888888005 


— rk Wa und [& 2 3 
nitarre⸗Zithern, letztere von 2 7 CR 
8,00 Mi. au. > N n E ” N f et m a 5 N b N % 0 Weiss Mohn Ein Laden 
Eleganteste, jederzeit sofort veränderliche Schrift, Für alle Sprachen. Blau-Mohn ban bee 


Spielwerk 

pielwerke 
in großer 5 drehbar von 
ſelbſtſpielend von 13,00 Mk. an. 


Pfotographie-Albums 


Alleinverkauf für Deutschland, Oesterreich, Schweiz: irt bil Met ner Rodiner u. Burgen 
gelaß zu verm. Bacheſtr. 13. 


Zweiggeschäft: Zweiggeschäft: 


S Wien I, Kärntnerstr. 26. Basel, Steinenthorstr, 16. 5 
Prospekte, Schriftproben, Referenzen etc, gratis und franko, ug 
70 verschiedene Schriftarten, schönste und sauberste Schrift. — Grösste Schnelligkeit D 


SSS SSS SSS Sd 


ER 


Ferdinand Schrey, B. n She 


€ Zimt 1 Deren 
Berlin SW. 19. Gut möbl. Zimm. für Herr 


foil. z. verm. Baderſtr. 20. III r. 


Jufolge Fortzuges 


lift die ans 6 Zimmern mit allem Zur 


Neue 


mit Muſik (Rek. 12 Buchstaben in der Sekunde). 


zu den billigſten Preiſen. == 


Notenpulte 


ſehr preiswerth; 
Tiſch⸗Notenpulte von 0,75 Mk., 
Steh⸗Notenpulte v. 4,00 Mk. an. 

Automaten 


für Reſtaurateure v. 85,00 Mk. 
an empfiehlt 


D. Zielke, 


Coppernikusstr. 22. 


Kochet, bratet, backet mit 


15 } 12 7 


Hohenzoll 8 dem billigsten und gefunbeften Speiſefett. 3 
2 — 1 Pfund Palmin a 65 Bid. = ¼ Pfund Butter, folglich 50% Erſparuiß. 


veilchen. 


Kluge, Danzig. 


r F.Schwarziose Söhne. 
. 3 


General-Vertreter: Ernst 
Königl. Hoflief. F 


Kakao, 


Berlin, Markgrafenstr. 29. 

ux. 1,50, 2,50, 5,.—, 10. —. 

Vorräthig in allen 
Parfümerien. 


[3 * * 7 5 * 2 n 


Bruſt⸗Karamellen 


. 48 
find die beſten gegen Huſten und 50 „2.40 „ ” „ 


plate druch-Chokolade, WE 9 


Oblaten 8 5 
Tit in vorzügl 15 garautirt rein, 3 
5 Qualität, per Pfund SO Pfg., / Pfund 20 Pfg., ſowie 
ottasche, 5 iner 2 
Hirschhornsalz, 2 eine re Tafel Chokolade ö 35 
Zitronat, zu 1.00, 1.25, 1.60, 2.00 Mk. per Pfd. empfiehlt 5 
e = Kaiſer's Kaffeegeſchäft, 5 g welchen Vortheil auswärtige Verſandtgeſchäfte nicht bieten. 
Cacaobutter, Breiteſtraße 2 Thorn Breiteſtraße 12. 


Seife, Parfum in Fl. 
und Kartons, 
Eau de Cologne etc., 
Christbaumbehang 
und Lichte 
empfiehlt die Drogenhandlung 


Bromberg. — Inowrazlaw. -— Culm. 


Jum bevorjtehenden Seite 3 


dolf Mai Diamantmehl, 5 
5 Nler, ff. Bromberger Kaiſeranszug⸗ und Weizenmehl 0 0 zu billigen Tagespreiſen, 
. reiteſtraße Nr. 9. I Gerſtenkochmehl, unüberkrefflich für Leidende, ſowie alle anderen Mühlen 
mr: Wohnung zu bermiethen. fabrikate in bekannter Güte empfiehlt 1 
J. Lüdtke, Bacheſtr. 14. 


Schillerſtraße 8, 2 Tr. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Torn. 


8 S 
SSS S e 


2 v h Erhältlich in den Kolonialwaaren⸗ und ähnlichen Gejchäften. "ug 
55 ornehmstes 2 12e = 
H. Schlinck & Cl, Mannheim. 


Meister- 
haft gearbeitete Muſik⸗ 
Inſtrumente jeder Art, als 
Violinen, 

Concert⸗Zithern, 
Guitarre⸗Zithern, ſelbſt⸗ 


kauft man zu 


Weihnachtsgeschenken 


am billigsten und besten 
F. A. Goram, Jiſumentenfabrik, 


Coppernikusstr. 8 (nahe der Johanniskirche). 
Nicht gefallende Inſtrumente werden nach Weihnachten umgetauſcht, 


Hoch! Triumpf! 
Seidel & Naumann's Nähmaſchinen 


mit Fußbank ſind die beſten der Welt. 


BD Deutiches Fabrikat: Dresden. 


A. Krolikowski, Mechaniker, 


in Heined möblixtes Zimmer z. 
vermiethen. Strobandſtr. 16, p. r. zu vermiethen Krummeſtr. 15,1. 


90 l behör beſtehende 
ö I. Etage 
fin meinem Haufe, Breiteſtraßſe 6, 
| bisher von Herrn Generalagenten 
Freyer bewohnt, vom 1. April zu 
Ri 45 Pf | vermieihen. Zu erfragen daſelbſt, 2 Tr. 
{., ir Gustav Heyer. 
2 BS REF 
bei 5 Pfd. 40 Pf. Sereihaitlihe Wohnung, 
= Js Zimmer nebſt Zubehör, 1. Etage, 
8 J Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 10/12, 
non Jobis jetzt von Herrn Oberſt Protzen 
0 0 bewohnt, iſt von ſofort oder ſpäter 
zu vermietben. 
Soppart, Bacheſtraße 17. 
5 8 * > . * * 
Ein men anögebanter Herrſchaftliche Wohnungen 
Baden von 6 Zimmern vou ſofort zu 
9 vermiethen in unſerm ueuerbauten 
mit auch ohne Wohnung, von fofort | Dane riedrichſtr. ‚0112. 
oder ſpäter zu vermiethen. z 
Culmerſtraße 15. 


Wohnungen 
von je 6 und 3 Zimmern und Zu⸗ 
behör per 1. April vermiethet 
A. Stephan. 


Balkonwohnung, 


5 Zimmer mit auch ohne Pferdeſtall, 
jofort zu verm. Brombergerſtr. 56 


75 R N 5 R ſpielende 
8 arantirt rein Mufikiverke Leierkaſten, 
Oswald Gehrke's 9 7 £ Harmonikas, Wol Nun 
per Pfund 1.50 Mk., — ¼ Pfund 30 Pfg. Mundharmonikas, 3 Zimmer, e un Zu⸗ 
1.80 1 Notenpulte ꝛc. behör mit Waſſerleitung, iſt wegen 


Verſetzung des Miethers ſofort ander⸗ 
weitig zu vermiethen. . 
Culmer Chauſſee 49. 


Renov. Wohnung 


2 Zimmer, Kabinet, Entr., Küche zu 
vermiethen. Heiligegeiſtſtraße 13. 
6% renov. Wohn., 2 Zim., h. Küche 
u. Zubeh., Ausſicht Weichſel, von 
of, od ſpäter zu verm. Bäckerſtr. 3. 
Daſ. kl. Zimmer für einz. Perſon. 


Wohnung 
von 2 Zimmern, Küche und Zubehör, 
iſt von ſofort oder vom 1. April, 
Altſtädt. Markt 16, zu vermiethen. 
W. Busse. 


2 Wohnungen, 


1 Zwinger und 1 Keller als Lager⸗ 

raum, Baderſtraße 2, billig zu ver⸗ 

miethen. Ewald Peting, 
Gerechteſtr. 6. 


Pferdeſtal zu vermiethen 


Strobandſtraße 15. 


direkt bei 


Vertreter: 


Thorn, Culmerſtr. 5, I. 
möbl. Zimmer n. Kab. von jof. 


